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Privatrecht machen wollen.

Vertretung des modernen Großkapitals,

vilegienwahlrechts.
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Wofür wir demonſtrieren!
Es iſt, ſo ſchreibt unſer Zentralorgan, als ob alleR großen Probleme, vor die der Kapitalismus die arbeitende

Menſchheit geſtellt hat,
ſollen.

Das Proletariat iſt die Grundlage, auf der unſere ganze
Geſellſchaft ruht, und ſeine ökonomiſche Unentbehrlichkeit iſt
zugleich die in letzter Jnſtanz wirkende Kraft, die es befähigt,
zum Motor des geſchichtlichen Fortſchritts zu werden. Der
Kapitalismus hat die Maſſen beſitzlos und damit ökonomiſch
gleich gemacht. Der einzelne Proletarier gilt nichts als
Privatperſon, er gilt nur in der Vereinigung, ſei es in der
Fabrik als Glied des Geſamtarbeiters, ſei es im öffentlichen
Leben, in einer Organiſation als Element der Maſſe, in deren
Vereinigung erſt ſeine Macht lebendig wird.

Der Beſitzende dagegen iſt alles als Privatperſon, weil er

zu gleicher Zeit aufgerollt werden

Privateigentümer iſt. Seine Sphäre iſt vor allem das Privat-
recht. Und es liegt in der geſellſchaftlichen Stellung der be
ſitzenden Klaſſen, daß ſie dieſen ihren ökonomiſchen Charakter
auch politiſch zur Geltung zu bringen ſuchen, daß ſie das
öffentliche Recht am liebſten zu ihrer Privatſache, zu ihrem

Sie möchten das politiſche Recht
ſo abſtufen, wie das Stimmrecht in der Generalverſammlung
einer Aktiengeſellſchaft. Denn zuletzt iſt ja der kapitaliſtiſche

Staat nach ihrem Meinen nichts als eine große Erwerbsgeſell-
ſchaft der herrſchenden Klaſſe. Und zwangen die Revolutionen,
in denen ſich das Bürgertum einſt die Macht erringen mußte,
die Bourgeoiſie dazu, auch die Beſitzloſen an der Ausübung des
politiſchen Rechts teilnehmen zu laſſen, ſo ſuchte ſie doch von
jeher dieſes Recht möglichſt einzuſchränken. Und je mehr die

Nacht und die politiſche Reife des Proletgriats wuchſen, deſto
ſtärker die Feindſchäft der Bourgeviſie gegen jede Demokratie,
deſto heftiger ihr Widerſtand gegen die Beſeitigung der poli-
tiſchen Privilegien, die ſie aus früherer Zeit hinübergerettet
hatte. Und wo ſich, wie in Preußen, noch ein privilegiertes
Junkertum erhalten hat, da verbindet ſich der größte und ein
flußreichſte Teil des Bürgertums mit ihm, um es als Präto-
rianergarde gegen den demokratiſchen Anſturm des Prole-
tariats zu gebrauchen. So ſehen wir im preußiſchen Abgeord
netenhauſe die Vertreter des Alten Hand in Hand mit der

ſehen Konſervative,
Zentrum und Nationalliberale, Pfaff, Adel, Kapital im
trauten Verein gegen jede Beſeitigung des unerträglichen Pri-

Die Durchſetzung der Demokra-
tie aber iſt ein Lebensintereſſe der Beſitzloſen, die nichts ſind
nach dem Privatrecht, das für ſie nur in jenem freien Arbeits
vertrag beſteht, der ihrer Ausbeutung die geſetzliche Form ver
leiht. Sie ſind nichts und müſſen doch nach dem Geſetz, das die
Geſchichte ihrer Klaſſe gegeben hat, alles werden. Und ſie
können nur alles werden, das heißt ſie können aus Ausgebeu-
teten nur zur Geſellſchaft der Freien und Gleichen werden
nach öffentlichem Recht, durch Verwirklichung der Demo
kratie, die ihnen die Eroberung der Staatsmacht verbürgt.
Daher der unwiderſtehliche Drang der Arbeiterſchaft nach
voller demokratiſcher Gleichberechtigung.

So wird jeder Zuſammentritt des preußiſchen Landtages zu
einer Herausforderung zum Kampfe, zu einem
Schlachtruf, der die arbeitenden Maſſen auffordert, ſtets ein
gedenk zu ſein, daß ſie in Preußen entrechtet, daß ſie hier
Staatsbürger zweiter Klaſſe ſind, daß ſie weniger Macht haben
als die Bürger Süddeutſchlands und Elſaß-Lothringens. Die
Entrechtung in Preußen bedeutet aber zugleich die Entrechtung
der Arbeiterklaſſe im Reiche. Denn ſo lange bleibt auch die
deutſche Reichsverfaſſung ein elender Scheinkonſtitutionalis-
mus, ſo lange Deutſchland in Wirklichkeit von der preußiſchen
Duma aus regiert werden kann. Erſt das gleiche Wahlrecht
in Preußen bedeutet für die Arbeiterklaſſe die Herſtellung
wirklich verfaſſungsmäßiger Zuſtände in Deutſchland.

Daß die Forderung der politiſchen Macht aber zur un
mittelbarſten Lebensnotwendigkeit des Prole-
tariats geworden iſt, dieſe Wahrheit peitſcht ihm jetzt der
Kapitalismus mit den fürchterlichen Geißeln der Teuerung
und der Kriegsgefahr ein. Kann man ſich etwas Auf-
reizenderes vorſtellen, als die Untätigkeit, den böswilligen
Widerſtand, den die Herrſchenden jeder wirkſamen Abhilfe der
wachſenden Not entgegenſetzen? Annähernd einundeinhalbe
Milliarde muß das deutſche Volk für ſeine Lebensmittel den
Agrariern als Tribut zahlen, weil dieſe die politiſche Herr
ſchaft dank dem preußiſchen Dreiklaſſenwahlrecht innehaben.
Und das zu einer Zeit, wo die Teuerung aller Bedarfsgegen-
ſtände zu einer dauernden Begleiterſcheinung der kapitaliſti-
ſchen Entwicklung geworden iſt.

Die Regierung ſelbſt hat die ſchwere Belaſtung der Volks-
maſſen anerkennen müſſen. Sie hat auch einige Maßregeln
ergriffen. Doch es waren Scheinmaßregeln, nicht zur Abhilfe
der Not, ſondern zur Beſchwichtigung der ſteigenden Erregung
beſtimmt. Es war weiße Salbe. Unterdeſſen iſt aber der
Schein gründlich zerſtört worden. Aus den Balkanländern
und aus Rußland, meinte die Regierung, ſollten die Städte
Fleiſch beziehen dürfen. Der Krieg macht dieſe Zufuhr aus
den Balkanländern unmöglich und ein Telegramm aus Poſen
meldet, daß Rußland ein Fleiſchausfuhrverbot
erlaſſen hat. Die Regierung aber, eingeſchüchtert von dem
Geſchrei der Agrarier, hat eben feierlich erklären laſſen, daß
ſie keine weiteren Maßnahmen ergreifen willl Sie

anerkennt die Fleiſchnot, ſie beklagt die ſchwere Belaſtung der
Volksmaſſen, aber die Diktatur der Junker, die im preußiſchen
Schandwahlrecht verankert iſt, geſtattet ihr nicht, über Kon-
ſtatierungen und Klagen hinauszugehen. Sie ſelbſt verkündet
ſo die Lehre, daß, wenn das Volk nicht länger Not leiden will,
wenn es nicht dulden will, daß ſeine Lebenshaltung eine un
erträgliche Verſchlechterung erfährt, daß es dann ſich poli
tiſches Recht und politiſche Macht erobern muß.

Und politiſche Macht gilt es auszuüben, um die entſetz-
liche Möglichkeit eines Weltkrieges zu verhindern.
Wenn der Balkanbrand ſo große Gefahren mit ſich führt, ſo
deshalb, weil der deutſch-engliſche Gegenſatz, der durch den
Rüſtungswahnſinn heraufbeſchworen worden iſt, Europa in
zwei feindliche Lager zerriſſen hat, die jeden Augenblick zu
Kriegslagern werden können. Die Macht des Proletariats
reichte nicht aus, um dieſe verderbliche Politik zu verhindern.
Jetzt gilt es, wenigſtens die ſchlimmſten Folgen zu verhüten.
Das europäiſche Proletariat verabſcheut den Krieg, der ihm
die ungeheuerſten Opfer an Gut und Blut auferlegte, um eine
kapitaliſtiſche Neuverteilung der Welt herbeizuführen, die die
Lohnſklaverei nur verlängern würde. Es iſt genug, was uns
das Kapital im Frieden an Opfern auferlegt. Wir wollen nicht
auch noch auf den Schlechtfeldern für ſeine Jntereſſen ver
bluten. Wenn die bürgerliche Geſellſchaft nicht fähig iſt, der
Verſchlechterung der Lebenshaltung Einhalt zu tun, wenn ſie
die Kultur der Welt in einer unerhörten Maſſenſchlächterei
zu vernichten droht, dann hat ſie ihre Un fähigkeit er-
wieſen, dann iſt die Stunde ihrer Herrſchaft vor-
be i, dann muß ſie abtreten und dem Sozialismus das
Feld überlaſſen, der die Löſung der Probleme kennt, an denen
ihre Regierungskunſt verzweifeln muß.

Den Willen zum Sozialismus, den Willen zur Erhaltung
des Friedens, den Willen zur Steuerung der Not, den Willen
zur Trringung der politiſchen Dempkratie, den gilt es in dieſer
Zeit zu beweiſen. Die große Stunde fordert ein großes Ge-
ſchlecht. Von der Entſchloſſenheit und der Kraft des Prole-
tariats hängt es ab, ob die arbeitende Menſchheit ihren Auf-
ſtieg zu den Höhen der Kultur ruhig und ungeſtört gehen kann,
oder ob der Kapitalismus noch einmal ſie in die verderblichen
Greuel des Krieges hineinreißen wird.

Dieſen Willen werden in dieſen Tagen die Arbeiter Preu-
ßens, die Arbeiter Deutſchlands und bald auch die Arbeiter der
ganzen Kulturwelt demonſtrieren.

Rüſtet überall die wuchtigſten Kundgebungen

Der Balkankrieg.
Ohne daß eine förmliche Kriegserklärung voraufgegangen

wäre, hat nunmehr unmittelbar nach Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen auch der Krieg zwiſchen der Türkei und den ver-
bündeten Balkanſtaaten auf der ganzen Linie be-
gonnen. Als eine Art Kriegserklärung kann die von
der Pforte geſtern der bulgariſchen und ſerbiſchen
Geſandtſchaft zugeſtellte Note aufgefaßt werden, in der es
heißt: „Wegen der bulgariſchen und ſerbiſchen Note, die eine
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der Türkei dar-
ſtellt, und wegen der Mobiliſation dieſer beiden Staaten und
der täglichen Scharmützel ſieht die Pforte, trotz ihres Wunſches,
den Frieden zu erhalten, daß der Friede zwiſchen der Türkei,
Serbien und Bulgarien weiterhin unmöglich iſt. Sie hat ſich
daher entſchloſſen, der Miſſion der Geſandten von Bulgarien
und Serbien ein Ende zu ſetzen, und fordert ſie auf, ihre Päſſe
zu nehmen und mit ihrem Perſonal das ottomaniſche Gebiet
ſo ſchnell als möglich zu verlaſſen.“

Kurz darauf gab die türkiſche Regierung den Befehl, daß die
Truppen gegen Serbien und Bulgarien ſofort
vorwärtsmarſchieren. Das bedeutete nun auch off i-
ziell den Kriegsbeginn.

Um „das Geſicht zu wahren“, hat dann der Balkanbund dar-
aufhin der Türkei ebenfalls noch ſo etwas wie eine „Kriegs-
exklärung“ zugehen laſſen. Als erſter hat der ſerbiſche Ge-
ſandte in Konſtantinopel den Auftrag erhalten, der Pforte die
Kriegserklärung zu übermitteln und hierauf Konſtantinopel
ſofort zu verlaſſen. Wie verlautet, iſt die Kriegserklärung
mit der Erſchöpfung aller friedlichen Mitteln zur Beſſerung
der Lage der Stammesgenoſſen in der Türkei und mit wieder-
holten Einfällen türkiſcher Truppen in ſerbiſches Gebiet be
gründet.

Dem ſerbiſchen Vorgehen hat ſich Bulgarien angeſchloſſen
und Griechenland iſt nachgefolgt, weil es „ſich von ſeinen
Verbündeten nicht abſondern will“. Faſt gleichzeitig mit dem
Beginn der Feindſeligkeiten an der türkiſch- bulgariſchen Grenze
ſind die griechiſchen Kanonenboote A und D in
die Meerenge von Preveſa eingedrungen. Die
Durchfahrt ſoll trotz der zahlreichen türkiſchen Befeſtigungen
vollſtändig gelungen ſein.

Jetzt, wo es nun mit dem Kriege wirklich Ernſt geworden
iſt und die Türkei nicht mehr lange gefackelt hat, ſcheint es
den Regierungen der anderen Balkanſtaaten doch etwas ängſt-
lich zumute geworden zu ſein. Die Türkei mit ihrem ſchlag-
fertigen, kampferprobten Heere und wohlgeſchulten Offizier-
lorps iſt doch kein ſo leicht zu nehmender Gegner. Zudem hat
ſie durch den Friedensſchluß mit Jtalien in Tripolitanien
Kräfte freibekommen, namentlich auch geübte militäriſche Füh-
rer, die ſie jetzt wirkſam im Balkankriege verwenden kann.
Die peſſimiſtiſche Stimmung und die zweifellos in den tatſäch-

lichen Verhältniſſen, dem Zuſtande und Leiſtungsfähigkeit der
bulgariſchſerbiſch- griechiſchen Armee, begründete Auffaſſung,
daß man ſich etwas ſehr voreilig in das Kriegsabenteuer ge-
ſtürzt hat, findet beſonders in Athen ihren Niederſchlag.
Man habe hier vielfach das Gefühl, daß das Land ſich in ein
außerordentlich ſchwieriges Unternehmer eingelaſſen habe, ohne
daß ihm im Falle des Sieges ein weſentlicher Vorteil zufallen
würde. Man meint, Griechenland ſei nicht kriegsbereit
und zudem ſei in den letzten zehn Jahren die griechiſche Flotte
nicht mehr gewachſen und der türkiſchen unterlegen. Man
irrt daß höchſtens Bulgarien vom Kriege profitieren
wird.

Wie ſich
die Kriegslage auf dem Balkan

entwickeln dürfte, darüber äußert ſich ein militäriſcher, ſach
verſtändiger Mitarbeiter der Londoner Times folgender-
maßen: Die bulgariſche Armee kommt in ihrer Bewegung
auf Adrianopel der Grenze näher. Dieſen Vorſtoß unter
nehme Bulgarien nicht allein, denn Teile der ſerbiſchen Armee,
beſonders Kavallerie, würden gemeinſam mit den Bulgaren
operieren. Bulgariens Jntereſſe erfordere ein raſches Ein-
greifen, weswegen die Verzögerung befremden müſſe. Mög-
licherweiſe verhinderte die vorgerückte Jahreszeit und der
Charakter der bulgariſchen Truppen, die Maſſen von unge
übten Leuten enthielten, ein raſcheres Vorgehen. Die
Türkei glaube nach der Auffaſſung des engliſchen Fachmannes
jedenfalls nicht an einen ſofortigen Zuſammenſtoß, da der
Oberbefehlshaber Nazim Paſcha noch nicht zur Front ab-
gegangen ſei. Viele hohe türkiſche Offiziere ſeien
jung, doch habe die Türkei gerade mit jungen Generälen ihre
größten Waffentaten vollbracht. Das Blatt verzeichnet Zweifel

an der Qaulität der ſerbiſchen Armee, deren
Führerfürden Krieg untauglich ſein werden. Auch
ungünſtige Meinungen über die phyſiſche Beſchaffenheit der
ſerbiſchen Mannſchaften werden offen ausgeſprochen. Den
Montenegrinern dürfte trotz ihrer bisherigen Erfolge
der gennartg auf Skutari und deſſen Eroberung recht ſchwer
werden.“

So die Anſicht dieſes militäriſchen Fachmannes, die zweifel-
los viel für ſich hat. Selbſtverſtändlich werden wir nun, ſo
bald es zu ernſteren Zuſammenſtößen und größeren Gefechten
tommt, die widerſprechendſten „Sieges“nachrichten zu hören
bekommen durch den Tripoliskrieg und die monte-
negriniſch- türkiſchen Gefechte haben wir ja davon
bereits einen kleinen Vorgeſchmack erhalten. Auch bei der
ſorgfältigſten und gewiſſenhafteſten Prüfung wird es nicht
möglich ſein, Wahrheit und Dichtung immer auseinanderzu
halten. Erſt der Gang der Ereigniſſe wird lehren, auf welcher
Seite die „ſtärkſten Bataillone“ ſind.

Die türkiſche Kriegsbereitſchaft.
Um einen Begriff zu gewinnen von dem Maße der Krieg s-

bereitſchaft und der vorauszuſetzenden Kräfteverteilung
der türkiſchen Armee an jener ausgedehnten Grenze, an
der ſich der Krieg abſpielen wird, wollen wir einem Berichte
folgen, den die Frankfurter Zeitung aus Konſtantinopel emp
fängt. Dieſer Bericht geht von der Friedensorganiſation der
türkiſchen Armee aus, die für einen Krieg in Europa auf zwei
Kriegsſchauplätzen zugeſchnitten iſt. Der eine Teil iſt Thragzien,
für dieſen iſt die erſte Armeeinſpektion mit ihren Truppen be-
ſtimmt, der andere Mazedonien mit der zweiten Armeeinſpek-
tion. Die erſte Armeeinſpektion unter dem Befehl Abdullah
Paſchas mit Oberſt Djevad Bey als Stabschef verfügt
über vier aktive Armeekorps, welche mit Ausnahme der 6. Divi
ſion, die in Smhrna disloziert iſt. ſich ſämtlich in Europa be
finden. Ferner gehören zu ihr elf Redifdibviſionen erſter Ord-
nung, von denen zwei in Konſtantinopel und neun in Anatolien
bis öſtlich zru Linie Josgad--Cäſarea ſtehen. Endlich noch
ſechs Redifdiviſionen zweiter Ordnung, vier davon in Europa
und zwei im Bereich der Dardanellen. Militäriſch iſt der Wert
der Redifdiviſionen zweiter Ordnung zweifelhaft. Während
die Redifs erſter Ordnung aus gedienten Soldaten beſtehen,
ſind die anderen nur Menſchenmaterial. Die zweite Armee-
inſpektion unter dem Kommando des früheren Kriegsminiſters
Ali Riza Paſcha mit Oberſt Riza Bey als Stabschef ſetzt ſich
aus drei gktiven Korps in Europa und drei ſelbſtändigen
Diviſionen (Sklutari, Janina, Kotſchang) l erner
n zu ihr das achte Armeekorps in Damaskus. Das Heran-
ommen desſelben iſt aber ſehr eiſerne Dann verfügtdieſe Jnſpektion über neun Rediſdiot ionen erſter Ordnung,

hiervon vier in Mazedonien und fünf in Anatolien (Sü
hälfte), endlich über dreizehn Redifdiviſionen zweiter Ordnung
in Mazedonien. Für die übrigen türkiſchen Truppen in
Erzerum, Erzindjan, Van, Bagdad uſw. wurde eine Mobil-
machung nicht erlaſſen.

Der Aufmarſch der Truppen der erſten Armeeinſpektion, der
Oſtarmee, wird in der weiteren Umgebung von Adrianopel er-
folgen. Der Herankommen der Linienkorps wird ſich zum weit
aus größeren Teil mit Fußmarſch vollziehen, da die einzig ver
fügbare Bahnlinie Konſtantinopel-- Adrianopel von den aus
Konſtantinopel wie den aus Anatolien zuſtrömenden ren
beſetzt ſein wird. Die Redifdiviſionen der Oſtarmee werden
um Teil mit der anatoliſchen Eiſenbahn bis nach HaidarKaſcha und dann weiter durch die Linie e

Adrianopel herantransportiert werden. Zwei Diviſionen,
ſun und Jneboli, kommen mit Schiffstransporten vom Schwar
zen Meer nach Rodoſto und werden dann jedenfalls auch zu
Fuß ins Aufmarſchgebiet gelangen müſſen. andere
Diviſionen, Bruſſa und Jsmidt, werden ebenfalls per Schiff
auer über das Marmarameer nach Rodoſto expediert. Die vier
in Europa befindlichen Redifdiviſionen zweiter Ordnung



konnen wir wohl in der Hauptſache als Kriegsbeſatzung
von Adrianopel annehmen, außerdem teilweiſe für den
Grenz und Eiſenbahnſchutz. Die Bahnlinie Konſtantinopel
Adrianopel vermag täglich eine Diviſion anzufahren. Um den
20. d. herum wird der türkiſche Aufmarſch beendet ſein können.
Die zweite Armeeinſpektion, Weſtarmee, iſt weniger kornpakt
wie die erſte geſtaltet. Sie muß in verſchiedenen Gruppen
au marſchieren. Die Hauptgruppe umfaßt etwa eiundein
halbes Linienkorps. Jhre Stellungnahme iſt zwiſchen Jſchtib
und Uesküb r der ſerbiſch- bulgariſchen Grenze anzu
nehmen. Dieſe Gruppe wird vor General Zekki Paſcha, vorher
Korps kommandant in Konſtant. nopel und dann in Salonich,
mit Oberſt Halil als Stabschef befehligt. Die zweite Gruppe
der zweiten Armeeinſpektion nimmt in der Gegen von Skutari
Stellung. Sie ſetzt ſich aus der dort ſtehenden ſelbſtändigen
Diviſion und zwei Redifdiviſionen erſter Ordnung zuſammen.
Dieſe Gruppe hat zum Chef General Mahmud Paſcha, früher
Korpskommandant in Erzinijan. Endlich die dritte Gruppe,
Südarmee, an der griechiſchen Grenze mit den dort befind-

w 1 loſtändigen Diviſionen und zwei Redifkontingen-
ten. Der bisherige Befehlshaber in den Dardanellen Top Ali
Riza Paſcha wurde zu ihrem Kommandanten ernannt. Die
Konzentration dieſer verſchiedenen Armeegruppen in Maze-
donien ſtößt, ſoweit ſich die Truppen ſchon in Friedenszeiten
in Mazedonien befinden, kaum auf Schwierigkeiten. Sie wird
ſchon in den nächſten Tagen abgeſchloſſen ſein. Schwierig hin-
egen wird das Herankommen der fünf Redifdiviſionen aus
natolien ſich geſtalten. Sind Schiffstransporte von Smyrna

nach Salonich möglich, ſo kann auch hier mit Hilfe der nach
Smyrna heranführenden Bahnen (Smyrna--Kaſſaba und
Smyrna Ardin) und mit Hilfe des reichlichen Parkes türkiſcher
Transportdampfer die Beförderung bis nach Salonich in acht
bis zehn Tagen ſich möglich erweiſen.

Schon aus dieſem Umſtand geht hervor, was für eine Be-
deutung der heute abgeſchloſſene Friede mit Jtalien für die
Türkei im militäriſchen Sinne hat. Die griechiſche Flotte bei
ihrer elenden Beſchaffenheit wird wohl kaum imſtande ſein,
die türkiſchen Truppentransporte ernſtlich zu ſtören. Jn dieſem
Falle müßten allerdings alle aus Aſien kommenden Truppen
an die angtoliſche Bahn, mit dieſer nach Haidar-Paſcha heran-

ſo viel als möglich auszuſchließen.
ſtantinopel, daß die türkiſche Armee, wenn ſie bei Adrianopel
ſiegreich ſei, den Weg nach Bulgarien offen finden werde; undein Erfolg auf dieſem Hauptkriegsſchauplatz würde etwaige
Mißerfolge in Mazedonien vollſtändig aufwiegen. Dagegen
werde die Hauptaufgabe der verſchiedenen Kraftgruppen in
Mazedonien lediglich in der ſtrategiſchen Defenſive liegen.

R

Vom Kriegsſchauplatze
geben wir die folgenden Meldungen wieder:

unesküb, 17. Oktober. Bei der montenegriniſchen Grenze
finden hartnäckige Kämpfe ſtatt. Die Albaneſen eroberten ein

Geſchütz. Bei Berane iſt die Lage für die Türken günſtig.
Paris, 17. Oktober. Die Agence Havas meldet aus Kon

ſtantinopel, daß die Türken bei Podgoritza einen
großen Sieg über die Montenegriner davongetragen und
mehrere Geſchütze erbeutet hätten.

Konſtantinopel, 18. Oktober. Seit geſtern ſind an der
Tara bei Pleolje und beim Plavaſee Kämpfe im Gange zwiſchen

Türken und Montenegrinern.
Ueber

die Kapitulation der Türken bei Tuſi
werden noch verſchiedene Einzelheiten gemeldet. Jn Sonder-
heit heißt es, daß die Beſatzung Hunger litt und ohne
Munition war, als der montenegriniſche Angriff erfolgte.
Mehrere Transporte für Tuſi waren von den Maliſſoren über-
fallen worden. Die Stellung der Türken am Berge Tarboſch
iſt noch unerſchüttert. Die Montenegriner mußten bereits
zweimal zurückgehen.
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Der erſte Kampf zwiſchen Türken und Serben.
Belgrad, 17. Oktober. Nach heute mittag angelangten

amtlichen Berichten, beſtätigt es ſich, daß geſtern früh türki
ſche Truppen bei Merdare in ſerbiſches Gelände ein
drangen. Sie brannten auf der Höhe von Prepolac ein ſerbi
ſches Blockhaus und mehrere Bauerngehöfte nieder. Die ſerbi
ſchen Truppen eröffneten ein Geſchützfeuer und ſchlugen im

Laufe des Tages die Türken zurück, (27) wobei dieſe 200 Tote
zurückließen. (2) Auf der ſerbiſchen Seite wurden 10 Mann
getötet und 40 verwundet. Heute nahmen die Türken neuerlich

den Kampf auf.
Belgrad, 18. Oktober. Das Blatt Straza meldet, Jſſa

Boletinatz habe ſich mit 10900 Albaneſen der ſerbi-
ſchen Armee angeſchloſſen. (7)

Saloniki, 18. Oktober. Die Zuſammenſtöße zwiſchen
ſerbiſchen und türkiſchen Truppen im Moravatal dauern fort.
An verſchiedenen Stellen ſind die Türken auf ſerbiſches Gebiet
übergetreten.

Rußland und die Dardanellenfrage.
Petersburg, 18. Oktober. Um einer Behinderung des

Getreidetransports aus den Häfen des Aſowſchen und Schwar-
zen Meeres, die infolge des Krieges und einer Schließung der
Dardanellen eintreten könnte, vorzubeugen, hat die ruſſiſche
Regierung bei der Pforte energiſche Vorſtellungen er-
hoben und ſich mit den Großmächten in Verbindung geſetzt, um
für die Handelsſchiffe freie Durchfahrt durch
die Dardanellen unter neutraler Flagge zu erwirken.

Die Wirren auf Samos.
Athen, 17. Oktober. Jn Samos fanden nach Beſetzung

der Hauptſtadt Wathy durch die Aufſtändiſchen unter Sofulis
allgemeine Wahlen zum Parlamente ſtatt, das
über die neuen Grundgeſetze der Jnſel und deren Unterſtellung
unter die Protektion der Schutzmächte beraten ſollte. Die
franzöſiſchen und ruſſiſchen Okkupationstruppen verhinder-
ten den Zuſammentritt des Parlaments. Die
neue ſamoiſche Regierung beabſichtigt, die Republik aus-
zurufen.

Zum italieniſch-türkiſchen Friedensſchluß.
Rom, 17. Oktober. Die Proklamation des Sul-

tans an die Bevölkerung Tripolitaniens und
der Cyrenaika hat folgenden Wortlaut: „Da meine Regierung
ſich einerſeits in der Unmöglichkeit befindet, Euch die wirkſame
Hilfe zu geben, die erforderlich iſt, um Euer Land zu ver-
teidigen, da ſie anderſeits um Euer gegenwärtiges und zu-
künftiges Wohlergehen beſorgt iſt und die Fortſetzung des für
Eure Familien verhängnisvollen und für unſer Reich gefähr-
lichen Krieges vermeiden will, und da ſie die Abſicht hat, in

Eurem Lande Frieden und Wohlfahrt wiederaufleben zu laſſen,
verleihe ich Euch kraft meiner Herrſcherrechte die volle
und ganze Autonomie. Euer Land wird nach einem
neuen Geſetz und nach beſonderen Verordnungen regiert
werden, an deren Ausarbeitung Jhr durch Euren Rat mit-
wirken werdet, damit ſie Euren Bedürfniſſen und Gewohn-
heiten entſprechen

Kom, 17. Oktober. Amtlich wird folgender Erlaß hin
ſichtlich des Geſetzes vom 25. Februar 1912, das Tripolitanien
und die Cyrenaika in vollſtem Umfange unter die Oberhoheit
des Königreiches Jtalien ſtellte, zu dem Zwecke veröffentlicht,
um die Pazifikation der genannten Provinzen durchzuführen.
Artikel eins: Vollſtändige Amneſtie wird den Bevohnern von
Tripolitanien und der Cyrenaika gewährt, die an der Feind-
ſeligkeiten teilgenommen und ſich aus Anlaß dieſer Feind
ſeligkeiten bloßgeſtellt haben, ſoweit es ſich nicht um gemeine
Verbrechen handelt. Artikel zwei: Die Einwohner Tripoli-
taniens und der Chrenaika werden wie in der Vergangenheit
auch weiterhin vollſtändige Freiheit in der Ausübung des
muſelmaniſchen Kultus genießen.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 18. Oktober 10918.

Reichstagsnachwahlen.
Der Abg. v. Normann geſtorben. Aus Pommern

kommt die Meldung, daß der konſervative Reichstagsabgeord-
nete v. Normann, Vertreter des pommerſchen Wahlkreiſes
Greifenberg- Kammin geſtorben iſt. Normann war
ſeit 1890 Mitglied des Reichstags und ſeit 1897 Mitglied des
preußiſchen Dreiklaſſenhauſes. Jm Jahre 1902 wurde er zum
Vorſitzenden der konſervativen Reichstagsfraktion gewählt,
deren offizieller Führer er bis jetzt geblieben. Gegenüber den
wirklichen politiſchen Führern der Junker, den Heyde-
brand und dergleichen, war Normann ein ruhiger, ſachlich
maßvoller Mann, der den harten Zuſammenſtößen und Kon J
flikten abhold war. Als ehemaliger Major und ſpäterer Groß-
grundbeſitzer blieb er natürlich Junker und Großagrarier vom
Scheitel bis zur Sohle, doch genoß er als Perſon vielfach auch
bei den politiſchen Gegnern Sympathien.

Der Wahlkreis Greifenberg iſt eine ſichere Domäne der
Junker, doch machte ihnen bei der letzten Wahl ein National-
liberaler einige Unbequemlichkeiten. Das Wahlergebnis war:
Konſervativer 10274, Nationalliberaler 4165, Sozialdemokrat
1183. Da Normann in dem ländlichen Wahlkreiſe perſönlich
beliebt war, dürfte ſein Nachfolger
Stand haben.

Zur Berliner Nachwahl. Jn ſeiner Kandidatenrede,
nach der er wieder als fortſchrittlicher Kandidat aufgeſtellt
wurde, erklärte Dr. Kaempf, mit Freude und Genugtuung
die Kandidatur anzunehmen. Ueber ſeine Mandatsnieder-
legung machte er nach einem Bericht des Berliner Tageblatts
folgende Ausführungen:

Jch habe nicht gewartet, bis die Beweisaufnahme ge
ſchloſſen wurde. Zwei Gründe waren beſonders für mich maß-
gebend. Jch meine, daß ein Präſident nicht warten darf, bis
ſeine Wahl für ungültig erklärt wird, ſondern daß er vorher

Dann aber wurde mir auch vielfach vonfreiwillig geht.
Parteifreunden angedeutet, daß die Chancen für meine
Wiederwahl jetzt beſſere ſeien, als nach vier oder ſechs
Monaten.

Die Bemerkung ſpielt auf die von uns oft hervorgehobene
Tatſache an, daß nach den alten Wählerliſten gewählt und da
durch vielen verzogenen Arbeitern das Wahlrecht ge
nommen, Neuzugezogenen hingegen vorenthalten wird.
Dieſes charakteriſtiſche Geſtändnis des Herrn Kaempf wird nur
im Berliner Tageblatt, vermutlich aus Verſehen, mitgeteilt, die
anderen freiſinnigen Blätter, darunter die Freiſ. Zta., unter
ſchlagen es.

Eine BalkanJnterpellation in Bayern.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion der bayeriſchen Abgeord-

netenkammer hat am Donnerstag folgende Jnterpellation ein-
gebracht:

1. Hat die bayeriſche Regierung Anlaß genommen, die Ein
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88] Madame Bovary. v

Ein Sittenroman aus der Provinz von Guſtave Flaubert.
Aus dem Franzöſiſchen übertragen von Joſ. Ettlinger.

Schon bei ſeinem Eintreten zog er die Brauen zuſammen,
als ſein Blick auf die leichenhaft blaſſen Züge Emmas fiel, die
auf dem Rücken und mit offenem Munde dalag. Und während
er anſcheinend dem Berichte Canivets ſein Ohr lieh, muſterte
er prüfend die von dieſem ordinierten Rezepte und wiederholte:

„Gut ſehr gut!“Dann hob er langſam die Achſeln und ließ ſie wieder ſinken.
Bovary verfolgte jede ſeiner Bewegungen; ihre Blicke begeg-neten ch und der alte Larivière, wie gewohnt ihm ſonſt der
Anblick ſolcher Schmerzen auch war, konnte eine Träne nicht
zurückhalten, die in ſeinen Bart rollte.

Er wollte mit Canivet in das anſtoßende Zimmer gehen.
Charles folgte ihnen.

„Es geht ihr ſehr ſchlecht nicht wahr? Wenn man
Senfpflaſter auflegte oder ich weiß nicht Ach,
Sie finden ſicher etwas, Sie haben ja ſchon ſo viele Menſchen
leben gerettet!“

Er legte beide Arme auf Larivières Schultern und ſtarrte
ihn mit wirren, flehenden Blicken an; wenig fehlte, daß er
ihm ohnmächtig an die Bruſt geſunken wäre.

„Faſſen Sie ſich, lieber Freund, haben Sie Mut, und ſeien
Sie ſtark! Hier iſt nichts mehr zu tun

Damit wandte er ſich ab.
„Sie wollen gehen
„Jch komme wieder.“
Er verließ das Zimmer unter dem Vorwand, ſeinem Kutſcher

einige Weiſungen geben zu müſſen, und mit ihm Canivet, der
auch ſeinerſeits nicht Zeuge von Emmas Todeskampfe ſein

mochte. eS Apotheker begleitete ſie hinunter. Er hätte es um ſein
Leben nicht über ſich gebracht, ſich von ſo berühmten Männern
auch nur eine Minute zu trennen. Drunten bat er Laribvière,
ihm die ſchmeichelhafte Ehre zu erweiſen und ein kleines Früh-
ſtück bei ihm einzunehmen.

In aller Eile ließ man im Goldenen Löwen ein paar
Tauben, Kotelettes vom Fleiſcher, friſche Sahne bei Tuvache,
Eier bei Leſtiboudois holen, kurz, was in der Kürze aufzu-
treiben war, und der Apotheker überwachte perſönlich die Zu-
bereitung der Speiſen, während Madame Homais an ihrem
ausgefranſten Morgenrock neſtelte und knixend ſagte:

„Sie müſſen vorlieb nehmen, Herr Profeſſor Wenn
man auf dem Lande wohnt und nicht darauf vorbereitet
iſtt i Weingläſer!“ raunte ihr Homais zu.

Wenn wir in der Stadt wohnten, freilich, da hätte man
wenigſtens den Wurſtler

„Sei doch ſtilll Darf ich bitten, Platz zu nehmen, Herr
ktor?“t hielt es für angezeigt, nachdem man beim Eſſen ſaß, auch

e ſachliche Bemerkungen über die Kataſtrophe fallen zu
aſſen.
„Zuerſt ſtellte ſich ſtarke Trockenheit im Pharinx ein, dann

ein intenſiver Schmerz in der Magengegend, ſtarkes Erbrechen
und Schlafſucht.“

„Aber weshalb hat ſie ſich denn vergiftet?“
„Jch habe keine Ahnung, Herr Doktor; ich weiß nicht ein

Waffen ſie es verſtanden hat, ſich das tödliche Gift zu ver
haffen
Juſtin, der eben mit einem Stoß friſcher Teller ins Zimmer

kam, fing heftig an zu zittern.
„Was haſt du denn?“ fragte unwillig der Apotheker.
Bei dieſen barſchen Worten ſchrak der arme Junge vollends

zuſammen und ließ die ganze zerbrechliche Laſt klirrend zuBoden fallen.

„Tölpel!“ ſchrie der Herr des Hauſes ihn erboſt an. „Alber-
ner Eſel! Einfaltspinſel!“

Dann ſich plötzlich mäßigend, fuhr er fort:
„Jch habe gleich damit begonnen, Herr Doktor, eine Analyſe

der vomierten Materie zu machen. Jch ſteckte zunächſt in ein
Reagenzglas

„Es wäre vernünftiger geweſen, Sie hätten ihr den Finger
in den Hals geſteckt,“ bemerkte der Arzt trocken.

Währenddeſſen ſaß ſein Neufchateller Kollege mäuschenſtill
daneben. Er hatte vorhin erſt unter vier Augen einen derben
Verweis wegen des verordneten Brechmittels bekommen, und
der gute Canivet, der bei der Affäre mit Hippolytes Klumpfuß
ſo ſelbſtbewußt und lärmend aufgetreten war, ſchrumpfte jetzt
ordentlich ein vor Beſcheidenheit und begnügte ſich damit, jede
genug ſeines berühmten Fachgenoſſen gefällig zu be-
acheln.
Homais ſchwelgte in dem Hochgefühl, der Wirt ſo bedeuten

der Gäſte ſein zu dürfen, und ſelbſt der Gedanke an den armen
Bovary drüben im Sterbezimmer ſchien nur gewiſſermaßen die
dunkle Folie ſeiner egoiſtiſchen Freude. Die Gegenwart Lari-
vières ſtieg ihm mehr und mehr zu Kopfe. Er prunkte nach
Möglichkeit mit ſeinen Kenntniſſen und ſchwatzte von Cantha-
riden, Strychnin, Manzanilla, Schlangengift und dergleichen
allerlei durcheinander.

„Ja, ich habe ſogar ſchon geleſen, Herr Doktor, daß Leute
von dem Genuß zu ſtark geräucherter Wurſt vergiftet worden
und plötzlich geſtorben ſind! Es ſtand ſeinerzeit davon in einem
hochintereſſanten Aufſatze, den eine unſerer erſten pharmazeu-
tiſchen Autoritäten publizierte, der bekannte Cadet aus Gaſſi-
court!“

Jert erſchien Madame Homais mit der Spiritusmaſchine
von Meſſing. denn Homais pflegte den Kaffee ſtets perſönlich
auf dem Tiſche zu bereiten, wozu er auch die Bohnen eigen-
bändig daute, mahlte und aus verſchiedenen Sorten zuſam-
men miſchte.

„Saccharum gefällig, Herr Doktor?“ fragte er, während er
ſeinem Gaſte den Zucker präſentierte.

Dann ließ er ſeine Kinder eines nach dem anderen antreten,
begierig, das Urteil des gelehrten Chirurgen über ihre Kon
ſtitution zu hören.

Endlich, als Larivière im Begriff ſtand, wegzugehen, nahm

ihn auch Madame Homais beiſeite, um ihm ihre Sorgen um
ihren Mann zu vertrauen.

Und kaum hatte er ſich hier mit ein paar beruhigenden
Worten losgemacht und die Tür geöffnet, als eine ganze Schar
von Hilfeſuchenden auf ihn eindrang, die ihn draußen er-
wartet hatten. Mit vieler Mühe befreite er ſich erſt von Herrn
Tuvache, der ſeine Frau für ſchwindſüchtig hielt, weil ſie dann
und wann hinter den Ofen ſpuckte; dann von Binet, der zeit
weiſe an Zrihyngger litt, von Madame Caron, die über ein
Prickeln und Stechen am ganzen Körper klagte, von L'Heureux,
der mit Gliederreißen behaftet war, und von Madame Lefran-
cois, die häufig einen ſauren Magen hatte. Endlich trabten
die drei Pferde mit ihm davon, und allgemein war man ent-
täuſcht der Meinung, daß er ſehr ungefällig geweſen ſei.

Die Aufmerkſamkeit lenkte ſich alsbald auf den Abbé Bour-
niſien, der mit den Sakramenten von der Kirche her auf das
Bovaryſche Haus zuſchritt.

Homais verglich, getreu ſeinen freigeiſtigen Prinzipien, die
Geiſtlichen mit Raben, die der Leichengeruch anziehe. Jhm
perſönlich war ſchon der bloße Anblick eines „Pfaffen“ ein
Greuel, deſſen ſchwarze Soutane ihn immer an ein Bahrtuch
erinnerte, und vor dieſem hatte er ebenſoviel Furcht, als vor
jenem Abſcheu.
Jndeſſen, um ſich ſeiner Freundespflicht, wie er es nannte,

nicht zu entziehen, kehrte er zu Bovary gemeinſcim mit Canivet
zurick, dem Larivière vor ſeiner Abreiſe ausdrücklich anbe-
fohlen hatte, bei der Sterbenden zu bleiben. Und hätte Madame
Homais nicht mit ganz ungewohnter Energie ihr Veto einge
legt, der pädagogiſch denkende Vater hätte ſogar ſeine beiden
kleinen Söhnchen mit hinübergenommen, um ihre „Nerven“
an den Anblick des Todes zu gewöhnen, auf daß ſie ein lehr-
reiches Beiſpiel, einen ernſten Eindruck empfängen, der ihnen
zeitlekens in der Erinnerung haften ſollte.

Das Gemach bot bei ihrem Eintritt ſchon völlig den düſter-
feierlichen Anblick eines Sterbezimmers. Emmas Nähtiſch
war mit einer weißen Serviette bedeckt, darauf lagen auf
ſilbernem Teller fünf oder ſechs Klümpchen Watte und ein
3 Kruzifix, rechts und links davon brannten zwei Wachs

erzen.
Emma lag mit übernatürlich geöffneten Augen, das Kinn auf

die Bruſt geſenkt, auf ihrem Lager, und ihre armen, zuckenden
Hände ſchleppten ſich langſam über die Decke hin, mit jenen
kraftlos haſchenden Bewegungen, wie ſie Sterbenden eigen ſind,
gleich als wollten ſie ſchon das Leichentuch, das ihrer harrte,
über ſich ziehen. Blaß und bewegungslos, wie ein Standbild,
mit vom Weinen rot geſchwollenen Augen, ſtand Charles ihr
gegenüber am Fußende des Bettes, während der Geiſtliche an
ihrer Seite in den Knien lag und mit leiſer Stimme ſeine Ge-
bete murmelte.

Langſam wandte ſie den Kopf nach der Seite und ſchien mit
ſichtlicher Freude die violette Stola des Prieſters in ihrer Nähe
zu ſehen, als finde ſie eine himmliſche Beruhigung in ihremAnblick, der ihr das Entzücken ihrer früheren Eiſtaſen wieder

wachrief, gleichzeitig mit den Viſionen einer ewigen Glückſelig
keit, die ſie ſchon zu umgeben begannen.

Gortſetzung folgt.
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I

berufung des Bundesratsausſchuſſes für aus
wärtige Angelegenheiten zu bewirken, damit er
angeſichts der Wirren auf der Balkanhalbinſel über die
Mittel zur Sicherung des Friedens unter den europäiſchen
Großmächten berät?

2. Hat die Regiernng beim Bundesrat Schritte zur Ein-
berufung des Reichstags getan, damit der verant-
wortliche Leiter der auswärtigen Politik in autoritativer
Weiſe Mitteilungen über die gegenwärtige Lage macht und
die Vertretung des deutſchen Volkes Gelegenheit erhält, die
drohende Kriegsgefahr abwenden zu helfen?

Dieſer Interpellation iſt folgende Begründung beigegeben:
„Das deutſche Volk iſt durch die Unſicherheit der politiſchen

Lage aufs tiefſte beunruhigt. Die deutſche Volkswirtſchaft hat
bereits ſchwere Erſchütterungen erfahren. So herrſcht heute
der Zuſtand, daß, wie der Reichstagsabgeordnete Freiherr von
Hertling am 30. April 1907 im deutſchen Reichstage ausführte:
„Die feſte Unterlage eigener Beurteilung fehlt. Jch halte das,
führte Freiherr v. Hertling damals aus, nicht für einen be
friedigenden Zuſtand. Jch bin vielmehr der Meinung, daß es
ſehr nützlich wäre, wenn der deutſche Reichstag ſich öfter, als
es bisher der Fall war, mit den Fragen der auswärtigen Politik
beſchäftigen würde.“ Angeſichts der gefahrdrohenden Zu-
ſpitzung der Lage und angeſichts der Tatſache, daß der frühere
Reichstagsabgeordnete nun der leitende Miniſter des zweit-
größten Bundesſtaates geworden iſt, erſcheint gerade der zurzeit
verſammelte bayeriſche Landtags als die Jnſtanz, von wo aus
wirkſame Maßnahmen zur Beruhigung des deutſchen Volkes
erörtert und ergriffen werden können.“

Die Jnterpellation wird vom Abg. Müller-München be-
gründet werden.

Fiskus und Kohlenſyndikat.
Zum Rücktritte des preußiſchen Fiskus vom Kohlenſyndikat

läßt ſich eine „autoritative Seite“, alſo wohl der Handels
miniſter ſelbſt, in der Scherlpreſſe wie folgt aus:

Die Gründe, die den Handelsminiſter veranlaßt haben, von
der Erneuerung des für das laufende Jahr geltenden Ver-
kaufsabkommens mit dem Syndikat Abſtand zu nehmen, ſind
lediglich darin zu finden, daß die Regierung nicht gewillt iſt,
die Verantwortung für eine Erhöhung der
Kohlenpreiſe zu übernehmen. Sie iſt dabei von
der Erwägung ausgegangen, daß die Rohkohle in dem letzten
Jahre bereits eine Erhöhung von 3--5 Mk. pro Tonne er-
fahren hat, wodurch eine nicht unerhebliche Belaſtung der
Induſtrie eingetreten iſt. Sie hat ferner erwogen, daß die
Intereſſen des verbrauchenden Publikums durch die Verteue-
rung der Hausbrandkohle nicht geſchädigt werden dürfen. Aus
dieſem Anlaß hat ſich die Regierung freie Hand geſchaffen.
Sie wird die Kohlen ihrer Gruben zu den bisherigen Preiſen
abgeben, ungeachtet der allgemeinen Erhöhung der Richt-
preiſe, wie ſie von dem rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikat
für das Jahr 1913-14 proklamiert worden iſt. An leitender
Stelle iſt man der Anſicht, daß eine Verſtändigung
zwiſchen Fiskus und Syndikat vorderhand nicht zu erzielen
ſein dürfe. Der Handelsminiſter wird jedenfalls keine
Schritte tun, um eine ſolche herbeizuführen, zumal er bereits
vor dem Beſchluß des Syndikats gewichtige Bedenken gegen
die Erhöhung erhoben hat. Ob von ſeiten des Syndikats an
den Fiskus herangetreten werden wird, erſcheint zurzeit recht
fraglich.

212 Millionen Mark Preisaufſchlag!
Die Preisſchraube zieht an Das Kohlenſyndikat hat

die Preiſe für Kohlen und Koks um durchſchnittlich mindeſtens
60 Pf. pro Tonne erhöht. Das bedeutet ſelbſtverſtändlich eine
Verteuerung aller Kohlen! Kurz vorher beſchloß das Düſſel-
dorfer Roheiſenſyndikat eine Preiserhöhung um durchſchnitt-
lich 3 Mk. für die Tonne eintreten zu laſſen. Jn Wirklichkeit
bewegen ſich die Aufſchläge zwiſchen 3-5 Mk. Gleichzeitig
beſchloß man, falls das Kohlenſyndikat noch eine Preisſteige
rung vornehme, die Preiſe nochmals entſprechend herauf-
zuſetzen. Demnach muß man mit einem Aufſchlage von durch-
ſchnittlich 4 Mk. rechnen. Welchen Effekt hat nun die von den
beiden Verbänden vorgenommene Verteuerung? Unterſtellt
man die nach den diesjährigen Produktionsziffern zu er-
wartende Jahresmenge, dann ergeben ſich folgende Reſultate:

Kohlenproduktion 240 Millionen Tonnen
Aufſchlag pro To. 50 Pfennig.
Geſamtverteuerung 144 Millionen Mark.
Roheiſenerzeugung 17 Millionen Tonnen.
Aufſchlag pro To. 4 Mark.
Geſamtverteuerung 868 Millionen Mark.

Demnach würde die Geſamtwirtſchaft um 212 Millionen Mk.
durch die Verteuerung des Rohmaterials belaſtet. Und ſolche
Preisaufſchläge werden von den Verbänden einfach diktiert,
die Konſumenten ſind ihre Hörigen, die ſich ſchweigend fügen
müſſen. Gegen Arbeiter, die verſuchen, durch Zuſammenſchluß
ihre Lebensverhältniſſe zu verbeſſern, erheben die kapitaliſtiſchen
Jntereſſenvertreter, wie z. B. Dr. Tille, den Vorwurf der Er
preſſung, ſtellen ſie mit Dieben und Räubern auf eine Stufe.
Und vor ſolcher Ordnung der Dinge ſollen die Arbeiter auch
noch einen heiligen Reſpekt bekunden!

Meldungen zur Teuerung.
Eine anmaßende Regierung. Aus einer Antwort

der lippeſchen Regierung an den Magiſtrat von Salzuflen
iſt zu entnehmen, daß die Regierung nicht gewillt iſt, ihren
Bundesratsbevollmächtigten anzuweiſen, für Aufhebung der
Zölle und für Oeffnung der Grenzen einzutreten. Sie emp-
fiehlt den ſtädtiſchen Behörden, durch örtliche Maßnahmen den
Notſtand zu „lindern“. Die Antwort auf dieſe Rückſichts-
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zu beachten.

loſigkeit iſt bei der bevorſtehenden Landtagswahl zu erwarten.
Eine Falſchmeldung. Bürgerliche Blätter teilten am

Mittwoch mit (wir nahmen geſtern davon Notiz), daß Ruß-
land die Ausfuhr von Fleiſch verboten habe. Dieſe an
ſich von vornherein unglaubwürdige Meldung iſt nunmehr in
aller Form als falſch feſtgeſtellt worden.

Maßnahmen der Gemeinden. Die Stadtverord-
neten von Kiel ſtimmten dem Vorſchlage der Teuerungs-
kommiſſion zu, wonach die Mitglieder der Schlächterinnung in
ihren Läden an zwei Tagen der Woche Fleiſch von vollfleiſchi-
gen, ausgemäſteten, bis 7 Jahre alten Kühen zu einem Preiſe
verkaufen, der nur um 10 Pf. höher iſt, als der Einkaufspreis.
Vorläufig ſollen wöchentlich 10000 Pfund ſolchen Fleiſches
zum Verkauf gelangen, doch kann die Stadt je nach der Nach
frage verlangen, daß dieſes wöchentliche Quantum hinauf oder
herabgeſetzt wird. Die Krotrolle über Einhaltung des Ver-
trages, die Feſtſetzung der Verkaufspreiſe uſw. übernimmt eine
ſtädtiſche Kommiſſion. Ein weitergehender ſozialdemokra-
tiſcher Antrag wurde abgelehnt.

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung bewilligte
einſtimmig zur Ermöglichung der Einfuhr friſchen Rind und
Schweinefleiſches aus Rußland 600 000 Mk. Die Fleiſchzufuhr
beginnt am nächſten Sonntag. Der Vertreter des Magiſtrats
teilte mit, daß täglich eine Lieferung von ſechs Waggons
friſchen ruſſiſchen Fleiſches zugeſichert ſei. Die Preiſe würden
ſich nach der Güte des Fleiſches richten. Suppenfleiſch würde
aber für den Preis von 55 Pfg. erhältlich ſein.

Die Eiſenbahner fordern. Jn der großen Ver-
ſammlung der Berliner Eiſenbahner, von der wir geſtern be-
richteten, wurde feſtgeſtellt, daß es in der Nähe Berlins Bahn-
wärter gibt, die über 30 Jahre im Dienſt ſind und einen
Tagelohn von 1,80 Mk. bis 1,90 Mk. beziehen. Dieſe Schich-
ten verfallen unter allen Umſtänden der Unterernährung. Die
reiſende Bevölkerung, deren Sicherheit den Bahnangeſtellten
anvertraut ſei, habe ein Jntereſſe daran, daß die Eiſenbahner
ſo geſtellt erden, daß ſie ihrem Dienſt auch körperlich gewachſen
ſind. Neben einer ſofortigen Gewährung von Teuerungs-
i ſagen wurde eine alsbaldige Erhöhung der Gehälter ver-
angt.

Deutſches Reich.
Keine Herabſetzung der Altersgrenze? Jn Dresden tagte

zwei Tage lang der Ausſchuß von Regierungsſachverſtändigen
zur Vorberatung von Beſchlüſſen für die Herabſetzung der
Altersgrenze für Rentenempfang auf 65 Jahre. Nach den ver-
öffentlichten Berichten wurde beſchloſſen, der Reichsregierung
eine Erweiterung des für die ſtaatliche ſoziale Fürſorge in Be
tracht kommenden Perſonenkreifes zu empfehlen. Jn welcher
Richtung die Erweiterung gehen ſoll, iſt noch nicht bekannt
geworden. Anſcheinend gehört eine Herabſetzung des Renten-
alters noch nicht zu den Vorſchlägen des Ausſchuſſes.

Neue Berufsgenoſſenſchaft. Der Bundesrat hat die Er
richtung einer neuen BVerufsgenoſſenſchaft für die Detail-
Handelsunternehmungen beſchloſſen. Auch die Warenhäuſer
und die großen rege e werden in dieſe neue Organi-
ſation einbezogen. Als Sitz der neuen Berufsgenoſſenſchaft iſt
eine thüringiſche Stadt auserſehen.

Die Petroleumkapitaliſten werden rebelliſchl Nach der
Ankündigung der Regierung auf Errichtung eines Reichs
handelsmonopols für Petroleum kommen täglich Drohungen
der amerikaniſchen Kapitaliſten. Eine Waſhingtoner Depeſche
erklärt, die amerikaniſche Regierung werde alle diplomatiſchen
Mittel anwenden, um der Abſicht Deutſchlands, den Oeltruſt
zu vertreiben, entgegenzutreten. Es ſei klar, daß Deutſchland
aus egoiſtiſchen Gründen den Handel vernichten wolle, den die
Standard Ko. mit Hilfe ihrer überlegenen Geſchäftsmethode
aufgebaut habe. Deutſchland ſuche vor aller Welt den ameri-
kaniſchen Handel zu ſchädigen, beſonders die ſüdamerikaniſchen
Regierungen gegen die Union zu beeinfluſſen. Welcher Art
die vorausgeſagten Maßnahmen gegen Deutſchland ſein wer-
den, verrät man noch nicht.

Die Polizeifauſt in Preußen.
Hannover hat die für Sonntag von den Genoſſen geplante
Verſammlung unter freiem Himmel, die ſich mit der Nicht-
erfüllung der in der Landtagsthronrede von 1908 gegebenen
Verheißung eines beſſeren Wahlrechts in Preußen beſchäftigen
ſollte, aus „verkehrspolizeilichen Gründen“ verboten. Dieſer
Grund iſt nicht ſtichhaltig, da der in Ausſicht genommene
Schützenplatz außerhalb jeden Verkehrs liegt und mehrere
durchaus genügende Wegeverbindungen nach allen Seiten hat.
Aber die Polizei herrſcht.

Brutale Ausweiſung aus dem Elſaß. Einer Meldung
der ſozialdemokratiſchen Freien Preſſe aus Saarunion zufolge
ſind die Söhne des Fabrikanten de Langenhagen auf Grund
eines Erlaſſes aus den Zeiten des Diktaturparagraphen, wo
nach Söhne von Optanten ſich höchſtens 21 Tage im Jahre im
Elſaß aufhalten dürfen, aus gewieſen worden. Die rich-
tigen preußiſchen Methoden zur Erzeugung von Deutſchenhaß!

Der Lohn der toten Grubenſklaven. Die Gewerkſchaft
Lothringen, auf der im Auguſt d. J. 110 Bergarbeiter der Pro-
fitſucht des Privatkapitals zum Opfer fielen, erhöht ihre
vierteljährliche Ausbeute pro Kux von 350 Mk. auf 500 Mk. Die
ſchwere Grubenkataſtrophe hat alſo dem Unternehmen
nichts geſchadet. Von dem Mehrwert, den die 110 Toten ſchufen,
geht der Gewerkſchaft Lothringen nichts verloren. Um ſo
bitterer werden die Hinterhliebenen und Mitkämpfer der im
Dienſte des Kapitals Verunglückten von der Profitſteigerung
Kenntnis nehmen.

Verkrachte patriotiſche Kolonialgründung. Jm Frühjahr
1909 wurde ein Proſpekt zur Gründung eines Kolonialunter-
nehmens, das den Namen erhielt: Deutſche Rufiji-Baumwoll-
geſellſchaft, der Oeffentlichkeit unterbreitet. Die Beteiligung
an dieſer Gründung wurde als patriotiſche Tat zum
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Ausbau unſerer Kolonien bezeichnet. Weil aber der Patriotis-

Der Polizeipräſident von.

mus allein eine beſondere Opferwilligkeit nicht auslöſt, wurde
für das fünfte Betriebsjahr eine Dividende von 16 Prozent
in Ausſicht geſtellt. Statt einer Dividende ſieht den Aktio-
nären nun ber eine kräftige Pleite in Ausſicht. Bei
einem Stammkapital von 637 000 Ml. iſt bereits jetzt ein Ver-
luſt von 415 000 Mk. zu verzeichnen. Die Verwaltung der Ge-
ſellſchaft macht nun „Sanierungs“vorſchläge, ſie will die An-
teile im Verhältnis von 5 zu ä zuſammenlegen. Wer z. B.
10 000 Mk. einbezahlt hat, der ſoll dafür neue Aktien im Werte
von 2000 Mk. bekommen, die reſtlichen 8000 Mk. ſind futſch.
Den Proſpekt, der 16 Prozent Dividende in Ausſicht ſtellte, um
Geldgeber anzulocken, hatte auch der Vorſitzende des
Reichs verbandes gegen die Sozialdemokratie,
der e e re Eduard v. Liebert,unterſchrieben. Ob das die Reingefallenen tröſten wird

England.
Für eine Verſtändigung mit Deutſchland. Man ſchreibt uns

aus London: Es iſt bezeichnend, daß an demſelben Tage, wo
die ſozialdemokratiſche Fraktion des deutſchen Reichstags und
die Arbeiterfraktion des engliſchen Unterhauſes ihr gemein-
ſames Friedensmanifeſt veröffentlichen, ein führender engliſcher
Liberaler eine Aktion unternommen hat, die auf eine ernſt-
hafte Revolte gegen die imperialiſtiſche Politik
Sir Edward Greys hinausläuft. Sir John Brunner,
der Präſident des nationalliberalen Ver-bandes, veröffentlicht einen Brief, den er in ſeiner „perſön-
lichen“ Eigenſchaft an alle liberale Vereinigungen des Landes
verſchickt hat. Der Brief iſt eigentlich ein umfangreiches Mani
feſt, worin auf die ſtetig wachſende Kriegsgefahr hingewieſen,
über das Ueberhandnehmen imverialiſtiſcher Tendenzen in der
liberalen, über das Wettrüſten und die reaktionäre geheime
Diplomatie Klage geführt wird. Der engliſchen Regierung wird
die Pflicht zugewieſen, in dieſen Zuſtänden Beſſerung zu
ſchaffen und die liberale Partei wird aufgefordert, ſich in nicht
mißzuverſtehender Weiſe zu äußern. Jnsbeſondere wird da-
gegen Proteſt eingelegt, daß das Freundſchaftsbündnis mit
Frankreich eine Spitze gegen Deutſchland bekommen hat und
geradezu zu einem aggreſſiven Militärbündnis ausgeartet iſt.
Ferner dagegen, daß das Feſthalten der engliſchen Regierung
am Seebeuterecht die Verſtändigung mit Deutſchland erſchwert,
indem es die deutſchen Handels und Schiffahrtskreiſe den deut
ſchen Flottenrüſtungen günſtig ſtimmt. Die furchtbare War
nung der Marokkokriſe, heißt es in dem Briefe, iſt vorüber-
gegangen, aber die Wunde bleibt ungeheilt. Lord Haldanes
Miſſion nach Berlin wurde durch Churchills kriegeriſche Reden
ruiniert. Es ſind auf beiden Seiten Fehler gemacht worden,
aber ohne Zweifel iſt die Kälte und der Peſſimismus des eng
liſchen Auswärtigen Amtes das größte Hindernis einer Ver
ſtändigung. Den liberalen Vereinigungen werden zwei Reſo-
lutionen zur Annahme empfohlen. Die erſte fordert eine
freundſchaftliche Verſtändigung mit Deutſch-
land, ähnlich der Entente mit Frankreich; die zweite verlangt
von der engliſchen, mit den anderen Mächten eine Verein-
barung zur Abſchaffung des Seebeuterechts abzuſchließen.

OeſterreichUngarn.
Ungariſche Juſtiz. Die zweite Gruppe der Angeklagten aus

den Budapeſter Polizeiſchlachten ſtand am Donners-
tag vor dem dortigen Gericht. Zwei Perſonen erhielten je ſechs
Monate Gefängnis, vier Perſonen je fünf Monate, fünf Per-
ſonen je vier Monate, ein Angeklagter ein Monat, 16 Ange
klagte, darunter ſieben Frauen, 8--15 Tage Gefängnis. Die
andern Angeklagten wurden freigeſprochen.

Mexiko.
Die Unruhen in Mexiko wollen kein Ende nehmen, und

Madero erlebt wenig Freude an ſeiner Präſidentſchaft. Jetzt
iſt ihm in dem Neffen des Expräſidenten Diaz, dem General
Felix Diagaz, ein neuer Gegner entſtanden, der die Stadt
Veracruz eingenommen hat und beſetzt hält. Präſident
Madero hat den Befehl gegeben, daß ſich alle regulären und
irregulären Truppen zur Einſchließung von Vera-
er u z vereinigen ſollen, um General Felix Diaz, den die Re
gierung für den „gefährlichſten Aufrührer“ hält, niederzu
werfen. Veracruz ſoll bereits von der Landſeite aus voll
ſtändig abgeſchnitten ſein. Die Regierung hat die Eiſenbahnen
aufgefordert, alles Bahnmaterial zurückzuziehen und neue End-
ſtationen in Orizaba, Jalapa und Tierra Blanca zu errichten.
Kein Zug wird über die Linien der Bundestruppen hinaus ver-
kehren. 125 Mann der Bundestruppen aus Orizaba, die mit
einem Vorpoſten der Ausſtändiſchen ſüdlich von der Stadt zu-
ſammentrafen, vereinigten ſich ſogleich mit den Aufſtändiſchen.
Die vollſtändige Jſolierung des Generals Diaz hängt von der
Haltung der Kanonenboote ab.

China.
Die Anleiheverhandlungen mit dem Konſortium der Sechs-

mächteGruppe ſollen, wie aus Tientſin berichtet wird, unter
der Bedingung wieder aufgenommen werden, daß der Geſamt-
betrag der Anleihe ſich auf 400 Millionen Mark beſchränkt und
die Salzſteuer eine gleiche Verwaltung erhält wie die Zölle.
Ferner iſt der chineſiſchen Regierung geſtattet, einen Finanz-
beirat und einen ausländiſchen Jnſpektor nach eigener Wahl
anzuſtellen. China würde ſich in dieſem Falle verpflichten,
keine weitere Anleihe aufzunehmen, bevor nicht die Titels für
die 400 Millionen- Anleihe untergebracht ſind.
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Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Provinzielles und
Lokales Gottl. Kasparek. Verleger: a. f. d. Jnſerate
verantwortlich, A. Jähnig. Sämtlich in Halle. Druck der
Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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Auf, zum Protest!
Montag, den 21. Oktober abends S Uhr im gr. Saale des Volksparks, Burgſtraße 27

S gr. öffentliche Versamnrnlung

g l. Kriegsgefahr

Freie Diskuſſion.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 18. Oktober 1912.

Zu den Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung,
die in Halle am 24. Oktober ſtattfindet, veröffentlicht der
Wahlleiter die eingereichten Wahlvorſchlagsliſten. Von ſeiten
der Arbeitnehmer ſind nicht weniger als neun Liſten ein
gegangen, welche fortlaufend die Bezeichnungen A--K erhalten

haben. Liſte A iſt aufgeſtellt vom Deutſchnationalen Hand
'lungsgehilfenverband, Liſte B vom Verein für Handlungs-
kommis von 1858, Liſte C von der Freien Vereinigung
für ſoziale Verſicherung der Privatangeſtell-
ten, Liſte E vom Verband deutſcher Handlungsgehilfen,
Liſte F vom Verband deutſcher Bureaubeamten, Liſte K vom
Deutſchen Gruben- und Fabrikbeamtenverband. Liſte G gilt
als gemeinſchaftliche Vorſchlagsliſte des Kaufmänniſchen Ver-
eins für weibliche Angeſtellte, Liſte H als ſolche des Werk-
meiſterverbandes und des Deutſchen Technikerverbandes und
endlich Liſte J als gemeinſchaftliche Vorſchlagsliſte des Kauf-
männiſchen Vereins zu Halle, des Deutſchen Bankbeamten-
Vereins und des Deutſchen Privatbeamten-Vereins. Quanti-
tativ iſt alſo allerhand geleiſtet worden. Verſchieden iſt nur die
Qualität der offerierten Liſten. Jn der Bekanntmachung wird
nochmals darauf hingewieſen, daß in allen Vorſchlagsliſten
die vier zuerſt aufgeführten Perſonen als Vertrauensmänner,
alle folgenden als Erſatzmänner gelten. Die Vorſchlagsliſten
A, B, E, F, G, H und K ſind untereinander verbunden. Es
wird weiter darauf hingewieſen, daß nur für die einzelnen
Ihn und zwar nur in unveränderter Form geſtimmt werden

arf.
Die Liſte C, aufgeſtellt von der Freien Vereinigung

r ſoziale Verſicherung der Privatangeſtellten, enthält folgende
amen:

Hermann Nilius, Lageriſt
Bernhard Elitzſch, Jngenieur,
Erich Hammer, Drogiſt,
Johannes Schweikart, Buchhalter,
Rudolf Kochanski, Reiſender,
Karl Pfeiffer, Bureaubeamter,
Albert Jllgenſtein, Buchhandlungsgehilfe,
Heinrich Gründer, Zuſchneider,
Philipp Altendorf, Jngenieur,
Eliſabeth Rickwardt, Verkäuferin,
Hermann Büchöl, Filialleiter,
Margarete Rothfeld, Kaſſiererin.

Trotz der vielen Liſten ſind in der Hauptſache drei große
Wählergruppen vorhanden. Erſtens die große Maſſe der Un
organiſierten, zweitens die Mitglieder der Haupt
ausſchußverbände und drittens die Mitglieder der
Verbände der Freien Vereinigung. Die geſondert
vorgehenden Lokalvereinigungen rechnen wir den Unorgani-
ſierten zu. Bei flüchtiger Betrachtung mag es ſcheinen, daß die
Stellung der letzten beiden Gruppen von vornherein feſtſteht.
Für die Wählermaſſe der Unorganiſierten kann man aber eine
beſtimmte Stellungnahme nicht ohne weiteres vorausſagen.
Denn die verſchiedenen Liſten, die den Wählern präſentiert
werden, haben ihre ganz verſchiedene Werbefähigkeit. Von
den Hauptausſchußverbänden wurden einzelne Verbandsliſten
aufgeſtellt, die als Charakteriſtiſches eben nur das haben, daß
ſie Liſten eines beſtimmten Verbandes ſind. Sie werden alſo
wohl möglicherweiſe die Stimmen der Verbandsmitglieder auf
ſich vereinigen, nicht aber die Unorganiſierten an ſich ziehen.
Anders iſt es mit den Liſten, die von der Freien Vereinigung
aufgeſtellt werden. Dieſe Liſten ſind keine Verbandsliſten
mehr; die Verbände, die der Freien Vereinigung angeſchloſſen
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Referent: Landtagsabgeordneter Adolf Hoſſinann, Verlin.

Tagesordnung:

Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt ein recht ſtarker Beſuch ſeitens der
Manper und Frauen erwünſcht.

ſind, treten in den Hintergrund, und das Charakteriſtiſche
dieſer Liſten iſt dann, daß ſie programmatiſche Liſten dar-
ſtellen. Die unorganifierten Wähler ſtehen alſo vor der Eni-
ſcheidung, irgendeine Liſte der Hauptausſchußverbände zu
wählen, deren Eigentümlichkeit nur darin beſteht, die Liſte
einer dem Wähler fernſtehenden Berufsorganiſation zu ſein,
oder ſeine Stimme für die Freie Vereinigung abzugeben, die
an ihn mit einem ſozialen Programm herangetreten iſt. Die
Qualität der ihm offerierten Liſten iſt alſo durchaus ver
ſchieden.

Es wurde vorhin geſagt, daß bei oberflächlicher Betrachtung
die Stellungnahme der Mitglieder der Hauptausſchußverbände
gegeben zu ſein ſcheine. Bei tieferem Eindringen findet man
aber, daß manches Moment vorhanden iſt, das ein ſolches Mit-
glied veranlaſſen könnte, für die Liſte der Freien Vereinigung
zu ſtimmen. Wenn es ſich klar macht, daß es innerhalb der
Angeſtelltenverſicherung keine eigentlichen Verbandsintereſſen
zu vertreten gibt und daß innerhalb des Aufgabenkreiſes der
Vertrauensmänner nichts liegt, was einer beſtimmten Organi
ſation ſchaden oder nützen könnte, ja daß es ſchließlich gleich
gültig ſei, ob ein kaufmänniſcher Angeſtellter oder ein Werk-
meiſter oder ein Techniker Vertrauensmann wird und daß es
nur allein darauf ankommt, wer am beſten die Jntereſſen der
Verſicherten wahrnehmen könne, ſo wird es es ſich überlegen,
ob es richtig iſt, ſeine Stimme lediglich aus Verbandspatrio-
tismus abzugeben. Es wird ſich zeigen, daß es darauf an
kommt, Vertrauensmänner zu wählen, die dafür ſorgen, daß
die Auslegung der Paragraphen in einem ſozialen Sinne er
folgt, daß die Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung durch
eine Einſchränkung der Verwaltungskoſten möglich hoch ge
halten werden und daß ein Ausbau des ganzen Geſetzes im
Intereſſe der Verſicherten erfolgt. Es iſt alſo vom Stand-
punkt eines Verſicherten aus durchaus falſch zu fragen: „Jſt
der Kandidat ein Angehöriger desſelben Verbandes wie ich
Richtig iſt folgende Frageſtellung: „Bietet mir dieſe Liſte die
Garantie, daß meine Jntereſſen als Verſicherter nachdrücklich
wahrgenommen werden?“ Die Antwort kann nur lauten:
Kein Angeſtellter, der einen freiheitlichen Ausbau des Ange-
ſtelltenverſicherungsgeſetzes wünſcht, darf die Kandidaten des
Hauptausſchuſſes wählen.“

Die Durchſtechereien auf dem Güterbahnhofe,
die im Juni d. J. entdeckt wurden und zur Verhaftung des
48 jährigen Speditionsgehilfen Emil Felix von der bahn-
amtlichen Speditionsfirma Veſter führten, beſchäftigten geſtern
in ſehr umfangreicher Weiſe die hieſige Straflammer. Neben
Felix, der wegen Sittenverbrechens bereits mit ſieben Monaten
Gefängnis vorbeſtraft iſt, wurden beſchuldigt der 44jährige
Sattlermeiſter Karl Kirſch aus Bitterfeld, der 89jährige
Malermeiſter Franz Braunsdor f, deſſen 85jährige Ehefrau
Luiſe Braunsdorf, der 50jährige Kaufmann Gottfried
Fleiſchhamer und der 31jährige Schuhmachermeiſter Her-
mann Schotte, letztere vier aus Aken. Felix wurde be-
ſchuldigt, in den Jahren 1911 und 1912 fortgeſetzt wertvolle
Frachtgüter auf dem hieſigen Güterbahnhofe entwendet und
dieſe den fünf Mitangeklagten zugeſandt zu haben. Dabei be-
ging er Urkundenfälſchungen und andere raffinierte Mani-
pulationen, durch welche die Mitangeklagten zur Abnahme der
Güter bewogen wurden. Kirſch ſoll bei der Annahme der Güter
gewerbs und gewohnheitsmäßig gehandelt haben.

Bekanntlich wurden durch die zahlreichen Diebereien auch
Bahnarbeiter uſw. in erheblicher Weiſe verdächtigt, bis ſchließ-
lich der Eiſenbahn-Lademeiſter Brünner und zwei Händler
in Haft gebracht und verurteilt worden waren. Bald darauf
wurden aber wieder umfangreiche Diebſtähle begangen, die
dann zur Verhaftung des Felix führten. Man hatie für den
vermutlichen Dieb eine Kiſte mit Hamburger Schuhwaren
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h e e c e e m„bereitgeſtellt“, die Kriminalpolizei und andere Perſonen zur
Beobachtung ausgeſtellt und dann Felix als Täter feſtgenom
nen. Darauf entdeckte man dann nach längeren Ermittlungen,
daß Felix die Güter auswärtigen Hehlern zugeſandt hatte. Es
wanderten Kiſten und Ballen mit Wäſcheſtücke, Leder und
Schuhwaren, Waſchbretter, Glaswaren, Eiſenwaren Fahr
räder, Säcke mit Kaffe, Zündhölzer, Zigarren, Wein Fleiſch
Wurſtwaren uſw. nach auswärts. Felix hatte nach ſeinem Zu
geſtändnis für 8471 Mk. Güter entwendet, die die Bahnverwal-
tung entſchädigt hat. Weiter hat die Bahnverwaltung aber
noch 1492 Mk. Schadenexſatz für abhanden gekommene Güter
gezahlt, die ſich Felix nicht angeeignet haben will. Die Mit-
angeklagten waren mit Felix durch Zuſammenwohnen in
Bitterfeld uſw. früher bekannt geworden.

Jntereſſant und zuweilen tragikomiſch geſtaltete ſich die Be
weisaufnahme bezüglich der Angeklagten Felix und Kirſch. die
ſogenannte Ordnungsmänner allerbeſter Sorte ſein ſollen.
Kein geringerer als der uns vorteilhaft bekannte Rechts
anwalt Spilling erbrachte durch Zeugen den Beweis,
daß Kirſch und Felix ſich eines „ſehr guten Leumunds“ er-
freuten. Beide waren Mitglieder des Militärver-
eins und bei den Kameraden ſehr beliebt. Kirſch
iſt ſogar Vorſitzender eines ſolchen Vereins geweſen und
dann Ehrenmitglied geworden. Und ein Oberwachtmeiſter
von Bitterfeld bekundete als Leumundszeuge ſogar, daß
„Kamerad Kirſch“ und ſeine Gattin im Reiterverein in
Bitterfeld öfter Theater geſpielt haben. Ja, Kirſch iſt
ſogar Mitglied der Schützengilde geweſen. Dieſe Art
Leumundsatteſte, die ſo mehr eine Eigenart des Herrn Spilling
ſein dürften, könnte unſere Juſtiz in ein recht merkwürdiges
Licht erſcheinen laſſen, wenn auf ſolche Leumundszeugen Ge-
wicht gelegt werden ſollte. Es wäre doch mehr als ſonderbar,
wenn die Zugehörigkeit eines Jnkulpaten zu einem Militär-
oder Kriegerverein unſere Richter mild oder ſtrenge ſtimmen
ſollten. Was ſoll denn der „gewöhnliche Proletarier“ oder der
Gewerkſchaftler und Sozialdemokrat für Leumundszeugen auf-
bieten? Die Spillingſchen Leumundsatteſte ſind nur geeignet,
unſerer Juſtiz ein charakteriſtiſches Gepräge aufzudrücken und
peinliche Empfindungen auszulöſen. Felix und Kirſch ſind mit
fremdem Eigentum ziemlich unverfroren umgegangen. Man
verſchickte, um nicht erwiſcht zu werden, die Güter unter
falſchem Namen, bezeichnete Weinkiſten als Sauerbrunnen und
brachte andere Perſonen in Gefahr. Ein Mitbeteiligter erhielt
für 190 Mk. Streichhölzer. Kurzum, die Zugehörigkeit zu einem
Krieger oder Militärverein ſchützt nicht vor Gaunerei. Felix
war im weſentlichen geſtändig; er bezeichnete aber mehrere
Güter, die er ſich angeeignet hatte, als „herrenlos“ und „über-
zählig“. Einige Warenabnehmer, die als Zeugen auftraten,
wurden wegen Verdachts der Teilnahme nicht vereidigt.

Der Staatsanwalt meinte ſchließlich, gewiß könne
Kirſch Ehrenmitglied eines Vereins geweſen ſein; er habe aber
1 Jahre lang Hehlerei betrieben und deshalb ſei gegen ihn
eine Zuchthausſtrafe von einem Jahre zu beantragen. Gegen
Felix wurden ein Jahr ſechs Monate Gefängnis und gegen die
übrigen Angeklagten wurden Gefängnisſtrafen von einer Woche
bis drei Monaten beantragt. Rechtsanwalt Spilling bat,
ſeinen Jnkulpaten nicht als einen gemeinen Hehler, der mit
einem gemeinen Dieb in Verbindung geſtanden habe. anzu-
ſehen. Das Ergebnis der ſechsſtündigen Verhandlung war:
Felix wurde zu einem Jahr ſechs Monaten, Kirſch zu agcht
Monaten Gefängnis verurteilt; die übrigen Angeklagten kamen
mit Gefängnisſtrafen von einem Monat bis an einer Woche
herab davon.

Studentiſche Volksunterrichtskurſe.
Nachdem ſchon verſchiedentlich auf die ſtudentiſchen Volks-

unterrichtskurſe hingewieſen iſt und ihre Bedeutung für einen
jeden klargelegt und geſagt worden iſt, was der Einzelne zu
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erwarten hat, ſei heute noch auf folgendes aufmerkſam gemacht
Die Männerkurſe werden in drei Schulen abgehalzen, und zwar
wird unterrichtet werden: im Norden Volksſchule Hermann-
ſtraße) Montags Deutſch 1--3 (Beginn 28. Oktober) Frei
tags Rechnen l-3, Geometrie und Algebra 1--2 (Beginn
1. November im Zentrum Volksſchule Neue Promenade):
Diensiags Buchführung, Deutſch 4, Geographie, griechiſch [nur
für Schriftſetzer] (Beginn 29. Oktober) Donnerstags Franzö-
ſiſch 1--2, Schönſchreiben, Stenographie (Beginn 31. Oktober);
im Süden (Mittelſchule Torſtraße) Montags Deutſch 1-—3
(Beginn 28. Oktober) Donnerstags Geometrie und Algebra
1--2 (Beginn 31. Oktober) Freitags Rechnen 1--3 Beginn
1. November).

Die Frauenkurſe finden ſämtlich ſtatt in der Volks-
ſchule Neue Promenade. Es wird unterrichtet am Montag in
Geographie, Franzöſiſch 2, Geſfundheitslehre (Beginn 28. Ok-
tober) Mittwoch in Rechnen 1--2, Engliſch, Schönſchreiben
(Beginn 30 Oktober) Freitag in Deutſch 1--3, Franzöſiſch 1
(Beginn 1. November).

Jeder Kurſus findet wöchentlich einmal, abends von 8--10
Uhr, ſtatt. Die Frauenkurſe beginnen je nach Verabredung

ſpäter, wegen des Ladenſchluſſes, der um 8 Uhr erfolgt.
Mehr als zwei Kurſe auf einmal zu belegen, kann nicht geraten
werden, da ſonſt eine gründliche Verarbeitung des Stoffes ge-
fährdet wird. Die Kurſe wiederholen ſich Semeſter für
Semeſter, ſo daß immer wieder Gelegenheit geboten wird, einen
Kurſus ein andermal zu hören. Die Anmeldung findet in der
erſten und zweiten Stunde eines jeden Kurſes ſtatt, und zwar
bei dem betreffenden Kursleiter. Zur Deckung der Unkoſten
wird ein Betrag von 0,50 Mk. für jeden belegten Kurſus er-
hoben. Dieſe Summe iſt bei der Anmeldung zu entrichten. Für
die oberen Deutſch und Rechenkurſe wird die Beherrſchung der
vorhergehenden Kurſe vorausgeſetzt. Für die franzöſiſchen reſp.
geometriſchen Kurſe iſt die Kenntnis des Stoffes der Deutſch
reſp. Rechnenkurſe Bedingung. Zu den übrigen Kurſen ſind
weitere Vorkenntniſſe nicht nötig.

Jm übrigen ſei auf den Vortrag des Herrn Neukirchen hin-
gewieſen, der am Sonntag, den 20. Oktober, über die Ziele der
ſtudentiſchen Volksunterrichtskurſe, den Studienplan und die
ſonſtigen Einrichtungen ſprechen und alle Fragen beantworten
wird. Der Vortrag iſt unentgeltlich und beginnt um 10 Uhr
morgens in der Aula der Volksſchule Neue Promenade. Alle,
die ſich für die Tätigkeit der Volksunterrichtskurſe intereſſieren,
ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Auf den Dichterabend, der am Dienstag, 22. Oktober,
im Volkspark ſtattfindet, macht der Bildungsausſchuß
aufmerkſam. Da der Arbeiter-Sängerchor freundlichſt ſeine
Mitwirkung zugeſagt hat, ſteht ein literariſch und künſtleriſch

Abend in Ausſicht. Karten zu je 30 Pf. ſind an
den bekannten Stellen erhältlich.

Sonntagsruhe- Kontrolle im Handelsgewerbe. Kommenden
Sonntag ſoll abermals ſeitens der Kontrollkommiſſion der
Handelsangeſtellten ſcharf beobachtet werden, inwieweit ſich die
einzelnen Geſchäftsinhaber an der Schließung der Läden be-
teiligen. Jntereſſenten, welche ſich zur Ueberwachung mit zur
Verfügung ſtellen wollen, werden erſucht, ſich Sonntag früh
ß r im Lokale von Streicher, Kl. Klausſtraße 7, einzu
inden.

Die Milch als Nahrungsmittel. Man ſchreibt uns: Die
Aerztekammer der r s r ſich in anerkennenswerter
Weiſe bemüht über Die Milch als Nahrungsmittel für Geſunde
und Kranke volstümliche Arbeiten durch Preisausſchreiben zu
ſammeln und hat die geeignetſten davon für das allgemeine
Beſte zur Verfügung geſtellt. Die kurzen Aufſätze behandeln
folgende Themata: I. Ueber den Nährwert der Milch von Dr.
A. Cleviſch, ſtädtiſcher Tierarzt in Köln, 2. Ueber den Wert
der Milch als Nahrungsmittel für Kinder, Erwachſene und
Kranke vom DiplomJngenieur Oskar v. Sobbe, Verſuchsſtation
für Molkereiweſen in Kiel, 3. Aus dem Leben für das Leben
von Dr. med. et phil. Baur, Schul- und Seminararzt in
Schwäbiſch Gmünd, 4. Wie Peter Bartels aus einem Milch-
verächter zu einem Milchfreunde wurde von Ludwig Kleinertz,
Lehrer in Köln, 5. Trink Milch von Margarete Damm, Meißen.
Abdrücke ſind gegen mäßigen Preis von der vorgenannten
Aerztekammer erhältlich.

Vom ſtädtiſchen Fleiſchverkauf. Zu unſerer Notiz über
den ſtädtiſchen Fleiſchverkauf in Nr. 243 wird uns von unter-
richteter Seite noch ergänzend mitgeteilt, daß es durchaus un
utreffend iſt, wenn behauptet wird, die FleiſcherinnungZabe ſich bereits vor der Stadtverordnetenſitzung vom

15. September bemüht, den billigeren Fleiſchverkauf in die
Hand zu bekommen. Auch ſei jetzt noch gar kein Beſchluß
gefaßt, ob und wann ein ſolcher Uebergang ſtattfindet. Es wür-
den fortgeſetzt von Fleiſchern irreführende Gerüchte in die
Welt geſetzt, um den ſtädtiſchen Fleiſchverkauf zu boykottieren
und zu mißkreditieren. Vorläufig gehe der Verkauf ungeſtört
weiter; Zufuhr an Fleiſch ſei genügend vorhanden. Es ſei
ſogar durch die Einführung des Verkaufs auch an Perſonen mit
mehr als 3000 Mk. Einkommen (die etwa 10 Prozent der Be
völkerung ausmachen) eine Ausgeſtaltung getroffen worden.
Die unſeres Erachtens gar nicht nötig war, da ſich Schwierig-
keiten in der bisherigen Verkaufsweiſe nicht gezeigt haben.

Wie erhalte ich mich geſund? Der vom Verein Geſund-
heitspflege angekündigte Vortrag: Wie erhalte ich mich geſund
als Gattin und Mutter wurde von Frau Jockheck-Branden-
burg eingehend behandelt. Die Nichtbeachtung der einfachſten

geſundheitlichen Vorſchriften verurſachen die Krankheiten im
weiteren den Tod. Somit ergibt ſich für jeden die Pflicht.
Krankheiten zu verhüten. Die Mutter iſt der Sonnenſchein des

auſes, die kräftigſte Heilquelle des Kindes. Aber wie wenig
Frauen und Mütter finden wir, die des Hauſes Sonnenſchein
ind, da der Geſundheitszuſtand oft zu wünſchen übrig läßt.

Geregelte n iſt das wichtigſte Mittel, Krankheiten zu
verhüten. Mäßigkelt in jeder Beziehung und Beachtung auch
der kleinſten Abweichung vom normalen v x zu jeder Zeit
beugen vielen Schwächezuſtänden vor. o es irgend angängig
iſt, ſoll nach der Geburt des Kindes eine längere Bettruhe ein
gehalten werden. Durch die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift
werden faſt alle Frauenkrankheiten verſchuldet. Es iſt heilige
i jeder Gattin und Mutter, ſich vor allem geſund zu er-

alten und damit ihren Kindern nach Möglichkeit eine frohe
Jugendzeit zu gewähren. Verbrecher haben meiſtens die mütter-
üche Sorgfalt entbehren müſſen, während berühmte Männer
ihre Größe hauptſächlich ihrer Mutter zu verdanken haben.

Arbeiterjugend. Sonntag, den 20. Oktober Beſichtigung
des Konſumvereins. Treffpunkte 3 Uhr am Wettiner Platz
und Riebeckplatz.

Sitzungsfrei. Der Stadtverordnetenvorſteher macht be
kannt, daß am Montag, den 21. d. M., eine Sitzung der Stadt
verordneten- Verſammlung nicht ſtattfindet.

Vorſicht vor Streikbrecherinſeraten. Jm Halleſchen Zentral
Streikbrecherblatt werden von einer Firma Mundlos u. Ko. in
Magdeburg tüchtige Dreher, Schloſſer, Juſtierer, Tiſchler und
Arbeiter für Nähmaſchinen- Fabrikation und dauernde Be-
ſchäftigung ſofort geſucht. So harmlos die Anzeige auch aus-
ſehen mag, warnen wir die Arbeiterſchaft, auf das Angebot
hineinzufallen und nach Magdeburg Arbeit anzunehmen, da die
Arbeiter genannter Firma im Streik ſtehen.

Jm Apollotheater wird für die zweite Hälfte des Oktober
ein Programm geboten, bei dem das Hauptgewicht auf die
Vielſeitigkeit gelegt wurde. Neben den üblichen Dar-
bietungen der Varietékunſt kann man auch ſchauſpieleriſche
Leiſtungen ſehen, an denen nur zu bedauern iſt, daß ſie an
Erzeugniſſe der Theaterſchriftſtellerei von recht zweifelhafter
Güte verſchwendet werden. Es iſt ja ſeit einigen Jahren mehr
und mehr üblich geworden, daß ſich Schauſpieler ans Varieté
flüchten, weil das Auftreten in irgend einem „Sketſch“, wie es
in der „Terminologie“ des Varietés ſo ſchön heißt, meiſt noch
einträglicher iſt, als das Mimen auf den „weltbedeutenden“
Brettern. Gertrud Mangelsdorf und Léon Persöt-
Marchand haben ſich als dankbares Objekt für ihre Kunſt

Napoleon I. gewählt, der ja gegenwärtig wieder beſonders
„aktuell“ und „mode“ iſt, weil ſich vor 100 Jahren in Ruß-
land ſein Schickſal beſiegelte. Napoleons Rückzug und
„Verwandlungskomödie“ nennt ſich das, was uns Léon Perst
und Gertrud Mangelsdorf im Apollotheater im Rahmen einer
ſtil- und ſtimmungsvollen Ausſtattung vorſpielen. Einer ernſt-
haften Kritik vermag dieſe „Verwandlungskomödie“ nicht
ſtandzuhalten, und mit Logik darf man erſt recht nicht an ſie
herangehen, will man nicht zu dem Ergebnis kommen, daß
dieſer große Napoleon ein mordsdämlicher Kerl und rechter
Umſtandsmenſch war. Die Geſchichte iſt kurz und gut die:
Napoleon auf dem Rückzuge begriffen, von den Ruſſen verfolgt,
macht für einige Stunden in dem Schloſſe der Gräfin Kinsky
Raſt. Graf Danicheff, der Adjutant des ruſſiſchen Gouver
neurs Roſtopſchin iſt ihm vorausgeeilt und verſucht, die Gräfin
zu bewegen, Napoleon durch Gift umzubringen. Von demLerſiſchen Eroberer „bezaubert“, verſagt ſie im gegebenen
Moment, und als Graf Danicheff mit dem Dolch die blutige
Tat vollbringen will, „erſticht“ er eine Attrape den Hut
und Mantel, die der ſchlaue Napoleon als „Blitzableiter“ zurück
gelaſſen hatte.Vermag man dafür auch nicht den kleinſten Grund zu ent
decken, ſo muß das doch ſo ſein des „Effektes“ wegen. Effekt
macht es auch, daß Léon Perst drei Rollen allein ſpielt; den
großen Napoleon indeſſen wirklich groß zu geſtalten, will ihm
nicht gelingen. Da iſt das ſtumme, verhaltene Leidenſchaft
atmende ausdrucksvolle Spiel Gertrud Mangelsdorfs ſchon
eindringlicher. Die zweite ſchauſpieleriſche Darbietung:
Ein Abenteuer, Zufall in einem Akt und zwei Verwand-
lungen von Eugen Zadeck, die auf noch gröbere Wirkungen
berechnet iſt, gibt Guſtav Bertram und Marga Kuhn Ge-
legenheit, gute ſchauſpieleriſche Fähigkeiten zu zeigen. Jm
Varietéteil ziehen beſonders The Globes, die auf
rollenden Kugeln die ſchwierigſten Kunſtſtücke mit Eleganz und
verblüffender Sicherheit vollführen, die Aufmerkſamkeit auf
ſich. Die Koloraturſängerin Viktoria Lamoni er erſang ſich
mit zwei italieniſchen Kompoſitionen wohlverdienten Beifall.
An den Salonhumoriſten Max Steidl iſt die Stimme ſym-
pathiſcher als „Art und Nam“ ſeiner Vorträge. Jſt die Reifen
pantomime der Madamede Elio originell, ſo präſentieren
ſich E. und J. May als gewandte Reckturner. Farini, der
als Jongleur mit erſtaunlicher Sicherheit arbeitet, und die
6 Cutekids, Engliſches Geſangs und Tanzenſemble, ver
vollſtändigen das reichhaltige Programm.

Stadttheater. Stella maris hatte geſtern abend am Hof-
theater in Gera einen durchſchlagenden Erfolg Das Opern
enſemble des Halleſchen Stadttheaters hat mit dieſer Vor-
ſtellung glänzend abgeſchnitten. Am Sonnabend findet die
erſte Wiederholung dieſer Novität am hieſigen Stadttheater
ſtatt. Auch am Dienstag und Freitag ſteht dieſe Oper auf dem
Spielplan. Der Sonntag nachmittag Pringe eine einmalige
Opernaufführung, und zwar Fidelio in der Beſetzung der
Eröffnungsvorſtellung. Abends 72* Uhr wird Die ſchöne
Heleng mit Fräulein Nagel in der Titelpartie als Gaſt ge-
geben. Montag, Beginn abends 8 Uhr, Schönherrs Schauſpiel
Glaube und Heimat. Mittwoch wird die Die ſchöne Helena

wiederholt. Donnerstag zum letzten Male Jugendfreunde. Der
Vorverkauf für die beiden Gaſtſpiele Ernſt von Fahrt Sonn
abend, den 28. Oktober Clavigo und Die gelehrten Frauen,
Montag, den 28. Oktober Der Kaufmann von Venedig beginnt
Montag vormittag 10 Uhr.

Populäres Konzert des StadttheaterOrcheſters im Neumarkt
ützendaus. Der außerordentliche Zuſpruch, den die erſte Ver

anftaltung des StadttheaterOrcheſters in Geſilalt eines Operetten
abends in vergangener Woche gefunden hat, veranlaßt die Direktion.
am kommenden Donnerstag, den 25. Oktober, ein zweites derartiges
Konzert folgen zu laſſen. Die Deviſe lautet: RichardWagner-
Abend des geſamten Staditheater-Orcheſters unter Leitung vou
Kapellmeiſter Alfred Elsmann. Als Soliſtin iſt Frau Margarethe S
BrugerDrevs, die 1. ingendth dere Sängerin unſerer
Oper gewonnen worden. Der Vorverkauf zum Preiſe von 55 Pf.
inkluſiv h Billettſteuer beginnt am Sonnabend vormittag
in den Hofmuſikalienhandlungen von Heinrich Hothan und Rein
hold Koch und im NeumarktSchützenhaus.

Schwindelmanöver eines Jduna Agenten. J unſerem
Waldenburger Parteiblatt finden wir folgende Warnung, die
wir unſern Leſern mitteilen, weil das dort inſzenierte
Schwindelmanöver auch anderwärts verſucht werden dürfte.
Das Blatt ſchreibt: Jn verſchiedenen Ortſchaften des Hirſch-
berger rer ſo u. a. in Erdmannsdorf und Zillerthal, treibt
ein Verſicherungsagent der Lebensverſicherungsgeſellſchaft
Jdung in Halle a. S. ſein Unweſen. Der Agent verſucht da
durch Geſchäfte zu machen, indem er den Leuten vorſchwindelt,
daß die Mitglieder der Lebensverſicherungsgeſellſchaft Jduna
bei Jnkrafttreten der Volksverſicherung Volksfürſorge,
die bekanntlich von den Gewerkſchaften und Genofſenſchaften
gemeinſam geſchaffen worden iſt, ohne weiteres in dieſe über-
gehen. Dies iſt natürlich Schwindel. Die Volksfürſorge hatnicht das geringſte mit der Verſicherungsgeſellſchaft re zu

tun. Dieſer Schwindel wird nur benutzt, um noch ſchnell eine
Anzahl Mitglieder einzufangen. Es iſt geradezu erſtaunlich,
a che Mittel findige Agenten anwenden, um Dumme zu
angen.

Die Feuerwehr wurde geſtern abend gegen 7 Uhr nach
Bernburger Straße 24 (Weißbierſalon) gerufen, wo in einer
Bodenkammer, die von vier Kellnerlehrlingen als Schlafraum
benutzt wird. Feuer ausgebrochen war. Das Feuer iſt vermut-
lich durch unvorſichtiges Wegwerfen eines brennenden Streich-
holzes hervorgerufen worden. Die Feuerwehrwache Süd
wurde geſtern nachmittag nach Lauchſtädter Straße 15 gerufen,
wo bei einer Witwe durch Kinder, die mit Streichhölzern ſpiel-
ten, ein Bett in Brand geſetzt worden war. Der Schaden iſt
gering.

Geſtohlen wurden in der Zeit vom 15. bis 16. Oktober ein
weißer Damaſtbettbezug und zwei weiße DamaſtkopfkiſſenBe
züge, gez. M. M. ein weißleinenes Frauenhemd, gez. M. M.
und ein ebenſolches, gez. A. W. 17; am 15. Oktober ein Deckbett
und ein Kopfkiſſen mit roten Jnletts nebſt dazu gehörenden
weiß- und rotgeſtreiften Bezügen und einem Bettuch, ſämtlich
im Monogramm gez. A. L. vom 12. bis 14. Oktober eine Kiſte,
gez. P. S. 47 168, mit verſchiedenen Schokoladenwaren, 39 Kilo-
gramm ſchwer; am 17. Oktober ein Herrenfahrrad, Marke
Braunſchweig 10, ſchwarzer Rahmenbau, nach unten gebogene
Lenkſtange, vernickelte Speichen, Torpedofreilauf mit Rücktritt-
bremſe.

Zertrümmerte Gaslaternen. Eine Gaslaterne wurde in
der Nickel-HoffmannStraße von einem Laſtgeſchirr beſchädigt
und eine in der Merſeburger Straße vollſtändig zertrümmert.

Gelandete Leiche. Eine ſeit Mittwoch vermißte Falzerin
wurde geſtern nachmittag in der Nähe der Militärſchwimm-
anſtalt als Leiche aus der Saale gezogen und nach dem Süd-
friedhofe gebracht.

Vereins- und Vergnügungs Kalender.
Volkspark. Wie aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich,

iſt für Sonnabend und Sonntag in den unteren Räumen des
Volksparks große Unterhaltung in Form eines Münchner
Oktoberfeſtes arrangiert. Die Dekoration der Räume fowie
die bekannte Original-Kapelle tragen zu einem gemütlkichen
Beiſammenſein mit bei. Liedertexte ſowie Münchner Kind'l-
Mützen ſind im Lokal gratis zu haben. Wer einige heitere
Stunden geſunden Humors verbringen will, der komme die
Tage nach dem Volkspark. Der Eintritt beträgt 10 Pfg.

Touriſten verein Die Naturfreunde. Unſere für
den 20. Oktober geplante Tour findet umſtändehalber erſt am
27. Oktober ſtatt.

Walhallatheater. Zum letzten Mal wird heute die
Revue: Juhul! Es iſt erreicht! gegeben. Das vorzügliche
Ballettkorps hat auch in 500 000 Teufel tüchtig mitzuwirken.
Am Sonntag nachmittag iſt Familienvorſtellung, in der bei
ganz kleinen Preiſen 500 000 Teufel genau wie abends gegeben
wird.

Nietleben. Abgeſtürzt iſt auf dem Kaliwerk Saale in
Schlettau während der heutigen Nachtſchicht der Bergmann
Rohmeiß von hier. Er war mit dem Losbinden der Seil-
fahrt beſchäftigt, wobei er tief in den Schacht ſtürzte und ſo
ſchwere innere Verletzungen erlitt, daß er ſofort nach dem
Bergmannstroſt befördert werden mußte.

Könnern. Achtung, Parteimitglieder! Morgen, Sonn
abend, den 19. d. Mts., findet unſere fällige Diſtriktsverſammlung
ſtatt. Da in derſelben der Bericht vom Parteitage gegeben wird,
iſt es Pflicht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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4 em Erfrischungsraum:

Kaffee, Torte,
Kuchen, Schokolage,

Schlagsahne.

Rodelmützen e der S r
p. Mäcehen-Kapotten Hamwet,

Lammfell, weit unter Preis225 1.95 1.50 1.25 S r

Deberziehjachen ten Z5 280 185

Umzchlagetücher 72 25 u h l
pKiuderkappen a a hre Stern 7 S re

Wir übernehmen die Lieferung
kompletter

Braut Auxgtattungen.

Hormal-Hetrenbemäenr e 17 132 O

Hormal-Herrenhozen 123 95 r

Kinder-Unteranzüge

Lungen-Wärmer

karchent-hemnden““ 22 260 es a

Damen-Strickwesten e

Kauſhaus Elkan

Sonnabend den 19. Oktober und folgende Tage:

In
Pelz-Unterhosen“r r r
Herren-Ghemisetts h 48 r
Damen-Serviteurs h 48 r

5 1.
5 1.
0 1.
95 0 60

125 D5 r
G

Damen -Barchent- Röcke 275 225

Damen-Barohent-Hosenzas 220

Knaben-Sweaters 325256 r el

C NExtra Angebot:
Pin Posten

3 für DawenSchürzen und Kinder
zum Aussuchen

durohweg Stek, S50O Pf.

Kinder Strümpfe sohwarz, lederbraun,

reine Wolle und Wolle plattiert Pf.Paar von 38 an

Handsohuhe gestrickt, für Kinder,

Fäustel und mit FingernPaar 75 60 45 35 30 25 P.

Handschuhe für Damen
gestrickt und TrikotPaar 1.50 1.25 95 80 66 P.

Wir geben auf alle Waren
Allgemeine Konsum Marken,

Beamten-Konsum-Mavken,
Rab.- Sp. -Vereinigungs Marken

oder S Progent i dar.

Leipzigerstrasse 37. Eoſce Graubausstrasse.
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Gewerkſchaftliches.
Ausſperrung in der Fürther Glasinduſtrie.

Bei der Firma Wiederer u. Ko. in Fürth hatten die Arbeiter
die Arbeit eingeſtellt, weil ihre geforderten Löhne nicht be
willigt wurden, obgleich dieſe Löhne in anderen kleineren Be
trieben gezahlt werden. Darauf kündigte die Unternehmer-
organiſation die Ausſperrung der geſamten Glasarbeiter
Fürths für den 14. Oktober an. Die Ausſperrung erfolgte
jedoch an dem Tage nicht, weil inzwiſchen der zweitgrößte
Unternehmer am Orte ſich bemühte, mit dem Vorſitzenden des
gemeindlichen Vermittlungsamtes Zugeſtändniſſe für die Ar-
beiter von der Firma Wiederer zu erhalten. Der Firmen-
inhaber lehnte es ab, mit der Organiſation der Arbeiter oder
der der Unternehmer zu verhandeln. Er machte auch nur ganz
minimale Zugeſtändniſſe, ſelbſt dann noch, als er ſich dazu
verſtand, mit einem Vertreter der bei ihm beſchäftigten Ar
veiter zu verhandeln.

Die Zugeſtändniſſe wurden am Dienstag abend von den
Streikenden mit übergroßer Mehrheit in geheimer Abſtimmung
als ungenügend erklärt und die Fortführung des
Streiks beſchloſſen. Von den zur ſelben Zeit verſammelten
Unternehmern wurde daraufhin beſchloſſen, die Ausſperrung
am Mittwoch früh vorzunehmen, was denn auch geſchah. Es
kommen 600--700 Arbeiter und Arbeiterinnen in Betracht.

Meldungen über Gewerkſchaftskämpfe.

Jn der Münchner elektriſchen Jnduſtrie ſind
800 bis 900 Elektromonteure und Hilfsarbeiter in den
Ausſtand getreten. Der Streik iſt allgemein. Auch die
chriſtliche Organiſation iſt beigetreten. Nachdem ſich die
Verhandlungen zerſchlagen haben, werden als Kardinalforde-
rungen: Anerkennung der Organiſation undSchaffung von Mindeſtlöhnen erhoben.

Metallarbeiterausſperrung in Königsberg.
Nachdem die Hilfsarbeiter der Union-Gießerei-A.-G. wegen
einer ihnen ver weigerten Lohnerhöhung die Arbeit nieder-
gelegt hatten, hat die Direktion nunmehr den geſamten Be
trieb ſtill l gelegt. Es kommen rund tauſend Arbeiter
in Betracht.

Die Arbeiter der Reichswerftin Kiel hielten am
Montag abend eine Maſſenverſammlung ab, in der die wirt-
ſchaftliche Lage der Arbeiter der Reichswerft eingehend be
ſprochen und die Parteilichkeit, mit der die letzten Entlaſſungen
vorgenommen worden ſind, ſcharf kritiſiert wurde. Die Ver-
e ereg beſchloß ſchließlich eine Reſolution, durch die der Ar-

iterausſchuß und die Organiſationsleitung beauftragt wer-
den, die Wünſche und Forderungen der Arbeiter, wie ſie in den
Eingaben von 1907 und 1909 niedergelegt ſind, erneut dem
Reichsmarineamt zu unterbreiten. Jn der Reſolution wird
ferner die Erwartung ausgeſprochen, daß die Kündigungen und
Entlaſſungen der verheirateten und älteren Arbeiter zurückge-
nommen werder

Aus der Provinz.
Enttäuſchte Kriegervereinler.

Die angeblich unpolitiſchen Kriegervereine planten, wie es
bekannt ſein dürfte, die Errichtung einer Kriegerfür-
ſorgekaſſe, mit der man gegen die freien Gewerkſchaften
operieren wollte. Man wollte wie auf dem fürzlich in Hett
ſtedt ſtattgefundenen Abgeordnetentag des Kreis-Kriegerver
bandes der bekannte Kriegervereinshauptmann Plagge aus-
plauderte die Kriegervereinsmitglieder, die durch den
Kriegerverband zum Austritt aus den freien Gewerkſchaften
gezwungen wurden, ein Aequivalent für die hieraus erwachſen
den Schäden bieten. Mit der Parole: Los von der Sozial
demokratie zog man ins Feld. Ueberall wurde in den Krieger
Und Militärvereinen lebhafte Propaganda getrieben zur Ge
winnung von Mitgliedern für die Kriegerfürſorgekaſſe. Das
Reſultat der Agitation iſt für die Strategen geradezu ver-

nichtend. Dem deutſchen Kriegerbunde ſollen angeblich mehrere
Millionen Mitglieder angehören. Von dieſen Millionen er-
klärten ganze 10 000 ihren Beitritt zu der Kaſſe. Ob des kläg-
lichen Erfolges hat man „vorläufig“ von der Errichtung der
Kaſſe abgeſehen. Durch die Abſtimmung haben die Krieger-
vereine ſelbſt die Legenden von dem „Terror“ der freien Ge-
werkſchaften widerlegt. Die Märchenerzähler werden über den
Ausgang nicht wenig erſtaunt ſein. Auch gegen die geplante
Erhöhung der Beiträge wird lebhaft gearbeitet. Die Befür-
worter der Beitragserhöhung weiſen mit Neid auf den Opfer-
mut der freien Gewerkſchaften hin. Ob aber der Hinweis auf
die Kriegervereinsmitglieder irgendwelchen Eindruck machen
wird, bezweifeln wir. Jn dieſen Zwangsorganiſationen kann
man keinen Opfermut derlangen. Aus alter Anhänglichteit,
oder um die winzige Unterſtützung nicht zu verlieren, iſt
mancher Mitglied eines Kriegervereins. Die Arbeiter, auch
wenn ſie noch Kriegervereinler ſind, erkennen, daß ſie im wirt-
ſchaftlichen Kampfe nicht von den freien Gewerkſchaften, wohl
aber von dem beutegierigen Kapitalismus unterdrückt werden.
Und, wenn der Terror die Kriegervereine nicht zuſammen
halten würde, dann könnte man die Reihen der Kriegervereine
wie Schnee im Hochſommer zuſammenſchmelzen ſehen.

Heldrungen. Sittlichkeitsverbrechen. Der taube
und halb blinde, ſich als Handelsmann bezeichnende Wilhelm
Aehle in Kannawurf hatte ſich wegen Sittlichkeitsverbrechens,
das er im März dieſes Jahres in Abweſenheit ſeiner Frau an
einem Schulmädchen in ſeiner Wohnung begangen hatte, vor
der Strafkammer in Naumburg zu verantworten. Wegen Be-
trugs, Körperverletzung und Beleidigung mit den Gerichten
ſchon öfters Bekanntſchaft gemacht, ſchien er ſich dabei eine ge-
wiſſe Routine in der Verteidigung erworben zu haben. Er
wollte von der ganzen Sache nichts mehr wiſſen. Aehle erhielt
trotz entſchiedenen Leugnens wegen Sittlichkeitsverbrechens und
tätlicher Beleidigung acht Monate Gefängnis.

Groß-Möhlan. Eheſtörnngen bildeten vor der Strafkammer
Halle den Gegenſtand der Anklage wider den wegen Gewalttätig-
keiten vorbeſtraften 39 jährigen Arbeiter Chriſtian Wagner von
hier. Er lebt mit der Frau eines Bergmannes zuſammen und
geriet am 24. Auguſt d. Js. mit ſeinem Nebenbuhler in Diffe-
renzen. Nach ſtattgehabtem Wortwechſel gab W. auf ſeinen Gegner
aus einem Teſchin einen Schuß ab, der den Bergmann in den
rechten Arm drang. Der Verletzte war mehrere Wochen arbeits
unfähig. Auf Schulkinder gab der Angeklagte am Tage der Tat
auch noch zwei Schreckſchüſſe ab. W. wurde wegen Körperverletzung
mittels einer Waffe und unerlaubten Schießens an einem von
Menſchen bewohnten Orte zu einem re vier Monaten Ge-
fängnis und vier Wochen Haft verurteilt.

Eilenburg. Erhängt. Der Schloſſer Mühlpfordt aus
Kollau, der in einer hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigt ge-
weſen iſt, wurde ſeit etwa 12 Wochen vermißt. Man glaubte,
da er infolge längerer Krankheit Schwermut zeigte, daß dieſer
ſich ein Leid angetan und ſeinen Tod in der Mulde geſucht
habe. Die angeſtellten Nachforſchungen blieben jedoch erfolg-
los. Jetzt entdeckte man in einem nahe bei Kollau gelegenen
Fichtendickicht einen Erhängten, in dem man den Vermißten
ermittelte. Die Leiche war ſchon ſtark in Verweſung über-
gegangen.

Wittenberg. z Spiel mit Seuchenvieh.Der Gutsbeſitzer Gottlob Kaiſer in Althauſen hatte, um damit
die Sperre von ſeinem Gehöft fernzuhalten, unterlaſſen, anzuzeigen,
daß ein Bulle an der Maul und Klauenſeuche litt. Erſt als die
Seuche, die auch den übrigen Viehbeſtand ergriffen hatte,
vorüber war, ließ er den Kreistierarzt rufen. Dieſer ſtellte feſt,
daß der Bulle bei dem Belegen andere Viehbeſtände mit Wegen
hatte. Zwei Beſitzer dieſer Viehbeſtände, Gutsbeſitzer Wilhelm
Henſel und der Maurer Ernſt Küſter, hatten es ebenfalls
unterlaſſen, Anzeige zu erſtatten. Die Folge davon war eine An-
klage gegen die drei vor der Torgauer Straffammer wegen Ver-
gehens gegen das Viehſeuchengeſetz. Die Angeklagten wollen die
erſten Anzeichen der Maul und Klauenſeuche nicht gekannt haben.
K. ſoll aber von dem Kreistierarzt zeitig genug auf das Vor
handenſein der Seuche aufmerkſam gemacht worden ſein. Der

Staatsanwalt beantragte gegen ihn, als dem Hauptſchuldigen, zwet
Monate Gefängnis, gegen die Mitangeklagten Henſel und Küſter
je 100 Mk. Geidſtraſe. Das Gericht verurteilte alle drei Ange
klagte aber zur Zahlung einer Geldſtrafe von je 50 Mk. Die
Angeklagten ſollen allerdings nur e ſig gehandelt haben.Vie grarier, die auf das Seuchenvieh im Auslande ſo
ſehr ſchimpfen, könnten aber bei gewiſſenhafterer Ausübung
ihrer Berufspflichten viel zur Beſeitigung der Seuchen im Jn
lande beitragen, wie dieſer Fall beweiſt.

Torgau. Einen merkwürdigen Grund für ſeine
Verfehlungen führte ein Musketier ins Feld, der von dem
hieſigen Kriegsgericht wegen Fahnenflucht und Diebſtahls unter
Anklage ſtand. Er meinte, ſich geſchämt zu haben, Soldat 2. Klaſſe
u ſein, entwendete hier ein Fahrrad und Kleidungsſtücke und entſerute ſich im Auguſt ds. Js. Seine Dienſtſachen vergrub er

unter einer Korngarbe. Während ſeiner Dienſtzeit ſoll ſich der
Angeklagte auch öfter Geldbeträge erſchwindelt haben. Der Mann
wurde zu einem Jahr Gefängnis und Nebenſtrafen verurteilt.

Dommitzſch. Radfahrer Bezirksver-ammlung.
Am Sonntag fand hier die Verſammlung des 8. Be zrks (Gau 17)
des Arbeiter-Radfahrerbundes Solidarität ſtatt. Den Bericht
vom Gautag in Torgau erſtattete Genoſſe Vietz- Torgau. Er
verurteilte insbeſondere entſchieden das Treiben einzelner Mit-
glieder in Halle, denen die perſönlichen Jntereſſen höher ſtehen,
als die des Bundes und infolgedeſſen auch aus dem Bunde ent-
fernt werden müßten. Am Schluſſe ſeines Berichts empfahl er
ſolgende Reſolution: „Die Bezirksverſammlung erklärt ſich mit
der Stellungnahme des Gauvorſitzenden einverſtanden und
ſpricht ihm ihr vollſtes Vertrauen aus. Sie proteſtiert gegen
das bundesſchädliche Treiben einzelner Bundesmitglieber in
Halle und hofft, daß durch den eventl. Ausſchluß dieſer Ele-
mente in unſerem Gau Ruhe eintritt und zu neuer Agitation
geſchritten werden kann.“ Hierauf erſtattete der Gauvor-
ſitzende Bandermann-Halle den Bericht vom Bundestag, wor-
über bereits im Volksblatt berichtet iſt. Er weiſt ausdrücklich
noch einmal auf den Beſchluß des Bundestages hin, nach dem
Mitgliedern, die keine Baufondsmarke genommen haben, bis
1915 keine Rechte an den Bund haben. An der Diskuſſion be-
teiligten ſich die Genoſſen Hennig-Löhſten, Jentzſch-Staritz,
Vietz-Torgau, Werner-Belgern, Thiele-Torgau und Daniel-
Annaburg. Vietz empfiehlt folgende Reſolution: „Die Bezirks-
verſammlung empfiehlt den einzelnen Vereinen im Bezirk, in
den Vereinsverſammlungen dahin zu wirken, daß auf eine Zu-
rückzahlung der Baufondsmarke verzichtet wird.“ Beide Reſo-
lutionen wurden einſtimmig angenommen. Es waren 16 Ver-
eine vertreten.

Elſterwerda. Der Sozialdemokratiſche Verein hält
Sonnabend, den 19. Oktober, abends 9 Uhr, im Gaſthaus zur
Sonne mit dem Biehlaer Diſtrikt eine kombinierte Verſammlung
ab. Die Genoſſen und Genoſſinnen werden gebeten, zahlreich zu
erſcheinen, da der Parteitagsbericht gegeben wird.

Bockwitz. Der Bildungsausſchuß Bockwitz veranſtaltetam 17. Wowemer in Mückenberg, am 18. November in Bockwitz

und am 19. November in Naundorf Lichtbildervorträge des
Dr. Haiſe über: Nerven- und Frauenleiden. Ferner finden am
25. November und 2. Dezember Vorträge über das Erfurter Pro
gramm ſtatt, desgleichen am 9. Dezember in Kleinleipiſch und am
16. Dezember in Grünewalde Vorträge des Genoſſen Reines über
dasſelbe Thema. Da die Parteigenoſſen durch Beſuch der Ver
anſtaltungen ihr Wiſſen bedeutend erweitern können, ſo iſt ſchon
jetzt eine rege Agitation dafür angebracht, denn Wiſſen iſt Macht!

Allerlei.
Vom ſüddeutſchen Rundfluge.

Nebliges, regneriſches Wetter verhinderte zunächſt den Auf
ſtieg der Flieger zur Etappe Frankfuri- Nürnberg.
Referendar Caſpar, der am Morgen in Mannheim aufge
ſtiegen war, überflog ganz Frankfurt, vermochte aber des
dichten Nebels wegen, trotz der angezündeten Rauchfeuer, den
Flugplatz nicht zu finden. Er landete um neun Uhr bei Win-
decken. Bei dem Verſuch, ſich wieder in die Luft zu erheben,
erlitt ſein Apparat eine Beſchädigung. Bald nach 1 Uhr nach-
mittags klärte ſich das Wetter etwas auf, und von 2.20 Uhr
ab erfolgte der Start der Flieger, von denen Leutnant Rein
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Hardt bereits in der Nähe von Aſchaffenburg ar da über
d eſſart dichte Wol in agerten. Als erſter iſt vonden aufgeſtiegenen Fliegern Hirth fa Nürnberg um 4.16 Uhr
gelandet.

Nürnber 17. Oktober. Von den Teilnehmern am üd
deutſchen Rundfluge haben die u Etappe, Frankfurt-Nürn-berg, Arte t: enieur Hirth und Leeſtürz in t im h Leutnant Krüger,

Lweit bis feht bekannt iſt. unverletzt blieb, unt in
der Nähe von Heidingsfeld bei Würzburg der Flieger D Di g.
Jn der Nähe von Aſchaffenburg landeten wegen Motordefelt
der Flieger Lindpaintner und die Leutnants Beiß
barth, v. Buttler und Vierling.

Untergang eines Schiffes.
Der norwegiſche Viermaſter Daghild iſt im nördlichen Eis-

meer beim Vorgebirge Kanin geſunken. 16 Mann der
Schiffsbeſatzung ſind umgekommen. Neun Matroſen
wurden gerettet.

Letzte Nachrichten.
Der Krieg auf dem Balkan.

Ein Dementi.
Konſtantinopel, 18. Oktober. Eine offiziöſe Meldung

dementiert die Gerüchte, daß die Pforte Gruparis ſeine Päſſe
zugeſtellt und den Krieg gegen Griechenland beſchloſſen habe.
Es verlautet, daß der Miniſterrat beſchloſſen habe, Grieche n-
land nicht den Krieg zu erklären. Die Haltung der
Pforte gegen Griechenland, namentlich die Erklärung, die der
türkiſche Miniſter des Aeußern geſtern abend an Gruparis
abgab, daß die Pforte bereit ſei, einen anderen, beſſeren Ver
treter nach Athen zu ſenden, als den Jungtürken Mugdar,
mache großen Eindruck. Sie iſt zwar nur in einem kleineren
Kreiſe bekannt. Man nimmt an, daß gewiſſe Kreiſe Europas
Anſtrengungen machen, um Griechenland vom Balkanbund
loszulöſen.

Die türkiſchen Armeen erhielten Vefehl, gegen Gerbien
und Bulgarien die Offenſive zu ergreifen.

Konſtantinopel, 17. Oktober, 1 Uhr nachm. Die Tat-
ſache, daß die Pforte Griechenland nicht den Krieg erklärt, wird
als Anzeichen dafür gehalten, daß die Pforte noch immer die
Hoffnung hat, Griechenland wahrſcheinlich durch einen modus
vivendi in der Kretafrage zurückzuhalten.

Ein rtürkiſcher Sieg?
Konſtantinopel, 17. Oktober, 7 Uhr abends. Amtliche

Meldungen des Kriegsminiſteriums beſagen: Die Kämpfe bei
Kraniag in der Gegend von Tuſi haben mit einem Erfolg der
Türken geendet. Die Montenegriner haben ſich zurück
gezogen. Auf türkiſcher Seite wurden zwei Offiziere und
15 Mann getdtet, drei Offiziere und 51 Mann verwundet. Die
Verluſte der Montenegriner werden auf 500 Mann geſchätt.

Die Wirren in Mexiko.
Waſhington, 18. Oktober. Der amerikaniſche Kreuzer

Des Moines hat Befehl erhalten, mit voller Geſchwindigkeit
von Progreſa nach Veracruz zu gehen, um die amerikaniſchen
Intereſſen zu ſchützen. Der Kapitän iſt ermächtigt, nach eigenem
Ermeſſen zu handeln und wenn er es für notwendig hält, dort
Matroſen zu landen.

Quittung.
Für h v 3. Diſtrikt 54,25 Mk., 7. Diſtrikt (Stadt)
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Aus der Provinz.
Der Wert ärztlicher Gutachten.

Einen recht bezeichnenden Beitrag zur Bewertung ärztlicher
Atteſte bildet nachſtehender Fall. Das Mitglied einer Betriebs-
krankenkaſſe in Liebenwerda hatte auf Grund eines ärztlichen
Atteſtes, ausgeſtellt vom Kreisarzt Dr. Heimbucher in
Liebenwerda, Anſpruch auf Krankenunterſtützung erhoben. Es
wurde von der Kaſſe ſowohl als auch mit ſeiner Beſchwerde
gegen die Kaſſe von der Aufſichtsbehörde mit ſeinen Anſprüchen
abgewieſen. Das Mitglied klagte dann mit Unterſtützung
ſeiner Berufsorganiſation, dem Deutſchen Holzarbeiterver
bande, gegen die Krankenkaſſe. Aber auch das Amtsgericht in
Liebenwerda wies den Anſpruch ab, und das Land
gericht in Torgau ſchloß ſich dieſem ablehnenden Beſcheide
an. Aus der Begründung des ſchriftlichen Urteils des Land
gerichts geben wir folgenden, das ärztliche Gutachten charakteri-
ſierenden Wortlaut wieder:

„Jſt die Beſcheinigung über die Erwerbsunfähigkeit aber
nach der eigenen Erklärung des behandelnden Arztes zu
Unrecht von ihm ausgeſtellt, ſo iſt Erwerbsunfähigkeit nicht
nachgewieſen und kann die bloße Beſcheinigung dem Klägerkeinen Anſpruch auf das Krankengeld verſchaffen, Aus der

Ausſage des Dr. Heimbucher ergibt ſich nun, daß er. die erſte
Veſcheinigung lediglich auf. Grund der falſchen Angabe des
Klägers ausgeſtellt hat, der Kläger wolle die Beſcheinigung
zur Erlangung der Unterſtüßung bei ſeiner Gewerkſchaft ver
wenden, daß er aber die Erwerbsunfähigkeit nicht beſcheinigt
haben würde, wenn er gewußt hätte, daß der Kläger die Be-
ſcheinigung zur Erlangung von Krankengeld bei einer
Krankenkaſſe verwenden wollte.“

Es iſt müßig, darüber zu ſtreiten, ob der Herr Kreisarzt
in dem einen Falle die Arbeitsunfähigkeit beſcheinigte, um die
Gewerkſchaft hineinzulegen, oder ob er im anderen Falle die
Arbeitsunfähigkeit verneinte, um die Krankenkaſſe zu entlaſten.

Aus den obigen Tatſachen laſſen ſich die verſchiedenſten Schlüſſe
ziehen. Man bedenke, daß das ärztliche Gutachten in der
ſozialen Fürſorge die hervorragendſte Rolle ſpielt. Ob der Ar

beiter an Kranken, Unfall- oder Jnvaliditätsverſicherung An
ſprüche zu ſtellen hat, immer gibt das ärztliche Gutachten den
Ausſchlag. Wie oft hat nicht der durch die Rentenquetſche Ge-
preßte das Gefühl daß andere Gründe als die wiſſenſchaftliche
Erkenntnis bei der Abgabe des Gutachtens ausſchlaggebend
ſind. Selten aber wird es möglich ſein, für eine ſolche An
nahme den dokumentariſchen Beweis zu erbringen. Daß ein
Kreisarzt, alſo eine durch Amtspflicht dreimal geheiligte
Perſon, die vom Landgericht feſtgelegte Stellung einnehmen
konnte, iſt ſchließlich nicht das Nebenſächlichſte dieſer Ange-
legenheit.

Merſeburg. Kalenderverbreitung. Sonntag, früh
7 Uhr, beginnt von der Kaiſer-Wilhelms-Halle die Kalender-
r rn Die Genoſſen werden gebeten, ſich zahlreich ein-
zufinden.

Eine Volksvorſtellung findet am Sonnabend, den
19. Oktober, abends 814 Uhr, in der Reichskrone ſtatt. Zur
Aufführung gelangt Das Buſchlieſel, Volksſtück mit Geſang in
vier Akten von Willhardt.

Paſſendorf. Parteiverſammlung. Den Partei-
genoſſen und -Genoſſinnen zur Kenntnis, daß unſere regel-
mäßige Mitgliederver ſammlung am Sonnabend, den 19. Ok-
tober, abends 814 Uhr, im Deutſchen Hofe ſtattfindet. Die
Parteigenoſſen und -Genoſſinnen werden erſucht, recht zahl
reich und pünktlich zu erſcheinen, da die Einteilung zur Flug-
blatt und Kalenderverbreitung vorgenommen werden ſoll.
Ferner ſei nochmals auf die Bibliothek hingewieſen, die ſich
beim Genoſſen Karl Beyer, Halleſcheſtraße, befindet, und zu
fleißiger Benutzung empfohlen wird.

Altranſtedt. Aus der Partei. Jn der letzten Mitglieder
verſammlung unſeres Diſtrikts gab, nachdem vier Mitglieder
neu aufgenommen worden waren, Genoſſe Pollender einen
ausführlichen Bericht vom Chemnitzer Parteitage. Jn der

Diskufſion kritiſierten die Genoſſen Bretſchneider, Zimmer
mann und e das Stichwahlabkommen. Nachdem gab der
Kaſſierer den Bericht vom erſten Quartal; die Einnahmen be-
trugen 270,57 Mk., die Ausgaben 209,50 Mk., bleibt Beſtand
61,07 Mk. Unter Vereinsangelegenheiten gaben die Gemeinde-
vertreter Bericht von den ſtattgefundenen Sitzungen. Genoſſe
Lindenhahn gab unter anderem bekannt, daß die bürgerlichen
Gemeindeverkreter 830 Mk. bewilligt haben zur Anſchaffung
eines Andenkens für den ſcheidenden Paſtor. Genoſſe Nebrich
gab einen kurzen Bericht von Kleinlehna. Die drei Vertreter
von Großlehna waren nicht anweſend. Genoſſe Löſchtke gab
bekannt, daß der am 27. Oktober geplante Lichtbildervortrag
infolge beſonderer Umſtände nicht ſtattfindet. Nach längerer
Ausſprache wurde beſchloſſen, den Vortrag am Sonntag, den
29. Dezember, ſtattfinden zu laſſen. Die nächſte Verſammlung
gibt der Vorſtand bekannt. e erſcheint zu der am
Sonntag in Kleinlehna ſtattfindenden öffentlichen Pro-
teſtver ſammlung in Maſſen!
Kötſchau. Parteigenoſſen! Dieſen Sonntag, abends 8 Uhr,

findet in der Wohnung des Genoſſen Schmelzer eine wichtige
Parteiverſammlung ſtatt. Außer der Abrechnung vom letzten
Vierteljahr wird der Bericht von der letzten Diſtriktsleiter Kon
ferenz gegeben. Desgleichen ſoll die Kalenderverbreitung geregelt
werden. Die Genoſſen werden daher erſucht, recht zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen.

Lützen. Die Genoſſen werden hierdurch erſucht, ſich am
Sonntag morgen 7 Uhr zur Flugblattverbreitung im Bürger-
garten einzufinden. Da auch die Kalenderverbreitung bevorſteht,
wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Qnuerfurt. Arbeiterjugend!
tober, nachmittags 356 Uhr,
Lederberg.

Nebra. Auf, in die Proteſtverſammlungl!Nächſten Sonntag, den 20. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet
hier im Gartengrundſtück, Burgſtraße 44, eine öffentliche Pro-
teſtverſammlung ſtatt, die ſich mit der volksfeindlichen Agrar-
politik der Herrſchenden, der Volksentrechtung und der Kriegs-
hetze befaſſen wird. Die Arbeiter und die Arbeiterfrauen
müſſen es ſich zux Pflicht machen, in der Verſammlung in
Scharen zu erſcheinen. Auch die Arbeiter von Reinsdorf,
Wetzendorf, Groß- und Kleinwangen müſſen zur Stelle ſein,
da es gilt, wuchtigen Proteſt zu erheben.

Eisleben. Ein Verdacht genügt nicht zur Beſtrafung.
Der Schneider Krauſe aus Halle ſollte hier Anſichtskarten ohne
Gewerbeſchein verkauft haben. Die Polizei verhaftete ihn und er
erhielt einen Strafbefehl über 36 Mk. Da ihm jedoch nichts be
wieſen werden konnte, mußte er von der Eisleber Straffammer
freigeſprochen werden. Es wurde hervorgehoben, zu Meſſen und
Märkten bedürfe es eines ſolchen Scheines nicht.

Schraplau. Die Volksfürſorge. Ueber dieſes Thema
ſpricht in der am Sonntag, den 20. Oktober, abends 716 Uhr,
im Bürgergarten ſtattfindenden Gewerkſchafts- Verſammlung
der Genoſſe Paul Baumann aus Magdeburg. Die Genoſſen
und Genoſſinnen werden im eigenſten Jntereſſe zum zahl-
reichen Beſuch der Verſammlung eingeladen.

Mansfeld. Aus dem Stadtparlament. Als vor
einigen Wochen die Bekanntmachung, betreffend die Städtver-
ordneten-Sitzung, im hieſigen Blättchen erſchien, hieß es am
Schiuß: Geſchloſſene e Das war den lieben Mansfelder
Bürgern doch zu viel und ſie fingen ein wenig zu ſpektakeln an.
Worte wie: „Da wollen ſie gewiß wieder Gehälter erhöhen,“
oder gar jetzt Herrn Schlimbach von neuem zum Bürgermeiſterwählen,“ konnte man vielſeitig hören. So ſahen ſich denn die
ſonſt ſo loyalen Stadtväter genötigt, ein wenig Oppoſition zu
machen. Sie brachten es fertig, die angeſetzte Sitzung nicht ab-
uhalten und eine neue mit öffentlicher Tagesordnung zu ver-
angen. Dieſer Wunſch wurde eine Woche ſpäter erfüllt. Jetzt

kam es heraus, daß die Propheten recht gehabt. Herrn Wede-
kind wurde auf ein halbes Jahr 100 Mk. Zulage gewährt. Da-
mit iſt der Anfang einer höheren feſteren Beſoldung gemacht.
Wir geben gern zu, daß die Bezahlung für den Herrn einer
Verbeſſerung bedurfte, aber wir ſind nach wie vor der Mei-
nung, daß Herr Wedekind ganz entbehrlich und Herr Schlim-
bach die Arbeit ſelber machen kann. Freilich ſcheint ihm das
ſchon lange nicht mehr zu gefallen, denn ſchon ſehr oft hat er
ſich um andere Bürgermeiſterſtellen darunter ſogar um die

Sonntag, den 20. Ok-
uſammenkunft im Gambrinus,

ausſchuß oder Freie Vereinigung.

Oberbürgermeiſterſtelle in Kiel bevorben. Allerdings hat
man ihn nirgends gewählt. Jſt vielleicht jetzt Ausſicht, daß
man 156 Jahr vor Ablauf der Amtsperiode, mit der Neuwahl
des Bürgermeiſters kommt? Die zwölf Mann ſtarke Stadt-
verordnetenverſammlung hat die Hälfte der Mitglieder als
„Kommiſſion“ gewählt, die angeblich die Wahl vorbereiten
ſollen. Man wird jedenfalls tun, als wolle man wunder was
vollbringen, dabei weiß doch ſchon jedes Kind, daß man jeden-
falls Herrn Schlimbach wieder zum Stadtoberhaupt wählen
wird.

Helbra. Gefahren des Bergbaues. Beinahe ein Opfer
ſeines Berufs wurde am Mittwoch der Bergmann Franz Berger
auf dem Hohenthalſchacht. B. war mit Wetterabbrennen be-
ſchäftigt und erlitt dabei ſchwere Brandwunden am Kopf und den
Armen, ſodaß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Leimbach. Taugenichtſe. Der 20 jährige Bergarbeiter Friedrich
Kolditz und der ſich als Gelegenheitsarbeiter bezeichnende Stanislaus
Kolkewitz aus Großörner hatten in der Nacht zum 24. Juli auf
der Strecke Leimbach-Großörner der elektriſchen Kleinbahn 14 Stück
Schienenſtoßverbinder entwendet, ferner aus dem 26er Lichtloch
ſchacht 12 Pfund Blei ſowie einen Hammer geſtohlen. Weiter
hatten ſie beim Baden einen Schwan erwürgt. Der Staatsanwalt
beantragte vor der Eisleber Strafkammer 1 Jahr 5 Monate bezw.
1 Jahr 3 Monate Gefängnis. Sie wurden zu 2 bezw. 4 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Hettſtedt. Verſuchte Verleitung zum Meineid.
Dem Arbeiter Göbel war vom Gerichtsvollzieher Nagel ein
Schwein gepfändet worden. Um aber das teure BVorſtenvieh
nicht hergeben zu müſſen, wurde es in den Keller der im ſelben
Hauſe wohnenden Frau Rudloff gebracht. Die Folge war eine
Gerichtsverhandlung wegen Pfandbruchs, die am 25. April vor
dem Hettſtedter Schöffengericht ſtattfand. Die Verhandlung
wurde damals vertag bis 9. Mai und in der Zwiſchenzeit ſollte
die Ehefrau G. unternommen haben, die neuen Zeugen, Frau
Rudloff und Finſter, zu beſtimmen, nicht auszuſagen, daß das
Schwein in den Keller geſchafft ſei. Frau G. mußte ſich vor
der Eisleber Strafkammer wegen verſuchter Verleitung zum
Meineid verantworten; ſie wurde zu einem Jahre und drei
Monaten Zuchthaus verurteilt.

Sangerhauſen. Eine Volksverſammlung findet
morgen, Sonnabend, den 19. Oktober, abends 8 Uhr, im Herrn
krug ſtatt, in welcher Genoſſe Undeutſch- Magdeburg über: Die
Volksfürſorge ſprechen wird. Da dieſes Thema für die Ar-
beiterſchaft von großem Intereſſe iſt, müſſen alle gewerkſchaft
lich und genoſſenſchaftlich organiſierten Arbeiter und deren
Frauen die Verſammlung beſuchen.

Oeffentliche Verſammlung der Privat-angeſtellten. Die Freie Vereinigung für die ſoziale Ver-
ſicherung der Privatangeſtellten hatte für Mittwoch abend
eine öffentliche Verſammlung im Preußiſchen Hof anberaumt:
Leider war die Verſammlung nur ſchwach beſucht, da die im
ſogenannten Hauptausſchuß vereinigten Verbände ihre Mit-
glieder durch Jnſerate aufgefordert hatten, derſelben fernzubleiben. Ein Zeichen für die Richtigkeit der vom ſogenannten
Hauptausſchuß entfalteten Tätigkeit iſt das, gerade nicht denn
wer ſeiner Sache gewiß iſt, braucht ſich auch nicht zu ſcheuen,
dem Gegner öffentlich entgegenzutreten. Wahrſcheinlich wollte
man eine zu gründliche Aufklärung der Angeſtellten hinter
treiben. Der Referent, Herr. Lehmann Berlin vom Ver-
bande der Bureauangeſtellten, ſprach über das Thema: Haupi-

einer ſcharfen Kritik, die er auch auf den a tagun ſchuß aus
dehnte, und betonte dann beſonders die Wichtigkeit der Ver-
trauensmännerwahlen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Jn
der folgenden geſchloſſenen Sitzung wurden die Kandidaten der
Freien Vereinigung aufgeſtellt, und zwar als Vertrauens-
männer: Jngenieur Hoeſt, Zuſchneider Fuchs, Ingenieur
Hertel; als Erſatzmänner:
Pfiſter, Lagerhalter Schröder, Techn
genieur Steck, Kalkulator Engelmann.

Naundorf-Lauchhammer. Parteigenoſſen u. Genoſſinnen! Eine
Mitglieder- Verſammlung findet kommenden Sonntag, nachmittags
3 Uhr, im Gaſthauſe zum Stern (E. Dambowski) ſtatt.

werden alle ſangeskundigen Genoſſen erſucht, ſich zwecks Gründung
eines Arbeitergeſangvereins dieſer Tage im gleicheu Lokale ein
zufinden. Ein tüchtiger Dirigent ſteht uns zur Verfügung.

III

Jeder Käufer erhält,
trotz der billigen Preise, ein

elegantes Präsent.

G. Werner,
Fabrik für Damen- Mäntel u. Kostüme.
Detail-Verkaufsstelle F. zu Engros-Preisen V Halle a. S., Leipzigerstr. 12, I. Etage.

Damen von Halle und Umgegend
ist es von bedeutendem Interesse, daß in der

Leipzigerstr. 12, I. Ftg.
eine Verkaufsstelle einer Damen-Mäntel- und Kostümfabrik

neu eröffnet t
Ich verkaufe zu billigsten Engros-Preisen:

Hochaparte Kostüme in Cheviot und
engl. Stoffen, lange schwarze Paletots F
und Frauenmäntel, Ulster, Backfisch-
Mäntel, Plüschmäntel u. Röcke aller Art,

Eine wirklich gute, reelle' Ware, die sich durch beste
Verarbeitung und guten Sitz besonders auszeichnet, zu Engros-

Preisen zu verkaufen, ist das System unseres Hauses.

Ueberzeugen Sie sich von der Billigkeit meiner

Ihre Wünsche finden verständnisvolle und

Für die geehrten

Waren, ohne Kaufzwang.

aufmerksame Beachtung.

Er unterzog das Geſetz

Jngenieur roher, Architekt
iker Köhl.er, Jn

Vollzähliges Erſcheinen, auch der Frauen, iſt erwünſcht. Ferner

z
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le- Nur erstklassige BRiere Reelle Knene: 7 braun und schwarz Direktion Geh. Hofrat H. Richards.e Billige Logis: Der Billige Logis t in Zug Sonnabend, den 19. Okt. 1912:IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII m 42. Abonnem. -Vorſt. 2. Viertel.a 7 e er tlere J70 Arie ineS 5 n m T rer J mit genageltem Boden e jetet 7a a Fr. J. rut 45 h maris,ig Ev. Joh. VII. T.n Sonntag 5 S im ußſibaliſches Schauſpiel in drei57. von r Saale: 6 a 8 s mit Visen L jetzt Auſzügen en M ifred Kayſer.

t e I RKaſfenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.3 rer 7 e Schuhhaus zum Roland Ende 10*, Uhr.f F Origina- -Agoston- früdpoſſ l e (Inh.: Leo Lubiner) h Sonntag, den 20. JtVr: 1912.

r c 2 e W Nachmittags 3 Uhr:vor Damen und Herren r a S Fremden Vorſtellung zu erJ 5 Erstklass. Unterhaltung! Zum Tränenlachen p P. mäßigten Preiſen.

o 24 t Fidlnk- D. Anerkannt zu kleinen n eIIGO-4 r Ittugs- u. Abend-Karte hre 3 (Eoke Sohulstrasseo) Oper in 2Abten vonz Sonntag Spezialität: Kasseler Rippespeer. 7 e v S e e W hoven.IIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIX n e e Abonenn Vorſi. Viertel3 e Einmal. Gaſtſpiel der Kammere J 2 e n et ſängerin Abine Nage.e W die gchöne Helen u.
lt erette in drei Abteilungen vor 9r le ilhac und Halevy. Muſik k von

Volks-Zuchhandiung, Jacques Offenbach.
Ja der r r an

Giauchaer Ballsäle
Lerohenfeldstrasse.

Sonnabend den 19. Oktober abenäs s Uhr:

Alle Darteltchrfn
des Verbandes der Stanats-Kenzert u. Ball S Se Arb. Halle a. S., Herz 42/48. S eSonntag den 20. Oktober von nachmitt. 4 Uhr an: Lheatert Prof. mre S Künſtlerm Reinhardt, Belltn

4

4

m P hervst Vergnügen des Vereins Damptklun“,

8 a Otto Schirm.Sonnabend und Sonntag: Pökelknochen.
Freundhiehst laden ein

an rer len
Lieobenauerstraße 4.

Angenehm. Familien-Aufenthalt. Angenehm. Familien-Aufenthalt.

wwai Sonntag, 20. Oktoher, von 6 Uhr ab

Der mocſerne

Ulster
und Paolefot.

ichtspieſe
Neumarktstr. 3--4.
Heu Freitag, letzt. Tag:

Der Eld des

Fr. Sacohse und Frau.
t

r

A ötephan Huſſer.

II. Tell. rR Großes Sittendrama in8 4 Akten nach dem gleich
m namigen berühmt. Roman

von Felix Holländer.

e

W c
J S

c c

e

J o

Sd

F

94 B.z a JS 2iner-Unterhait W lg er unrer 2e ff. Rauehfusser Bier. Gute Speisen. d 8 J Wo r S vur
t Nonnanehet ledet ein i Welhoim L oyit. J Vollendete Erzeuqnisse Winter Theater.

e ne ktionsindustri Dir.: W. Senwan.z EZZAAk n J der deutschen Konfe r er Io. Seitenerm. Se n der
IUDDVerein ahn, e S m 16 E m 210 u 239 J ar. Folrerore ten

ne 99 e be zu en gleingu Vrgfen:im Sonntag, den 20. Oktober, von nachmittags 3 Uhr an: n S r Bl nne iHerbſt- Vergnügen. m 28 9 t 32 meeHierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand d Zum Beginn JS dnnneeel 390 420 452 i Handwerterschulel!l on 0 ſl re UIr86. e h Neißzeuge, Reißbretter,Beginn der Kurse am 28. Oktober. 2 V e r S Reißſchienen, Winkel, tOrientierender e u e 7 7 Oktover, e n 701 c Lineale, Zeichenbogen,

vormi in der a der S chin. e,Vollkssehule, Neue Promenadoe. d 9 r eEintritt krel. Eintritt rei d Saison Neuheiten in ein- und zweireihig. gummi, Bleiſtifte, Reiß-
Varza Sitz. G Vornehme Musfer. nägel, Pinſel c.

e. Denkbaer billigste Preise. in nur e S Sie undin entza Tuenter- Sprech A t Albin Hentzer lose prec 4 ppara e. 24 Schmeerſtraße 24.8 Wie 5 in mnglSprechmaschinen- Nadeln. 4en Repar atur Werkstatt. s 5 d neue z in i ine
94 e JovK. A brecht, 36 Grosse Ulrichstrasse 38 NMiglied des Rebat-Sparvereims. e e e

Halſe a. S., Alter Markt 3. Tol. 1807. 31bei narre



Dienstag den 22. Oktober abends S Uhr findet in der 2

zu Löbejün eine

Dehentehe Versammung
a

ſtatt u für Herren und Damen r JTagesordnung: 7 in eleganter, solider Ausführung
VAunherherrschant, Voſkscerelendung. Arlegsgelanr. S zum Eilnheltsprelse

Referentin: Frau Lisbeth Sperling, Hall 3 hfe 7 ing, Halle. in neuesten englischen, amerſkanischen undFreie Diskuſſion. Freie Diskuffion. 5 deutschen Fassons, sohwarz und farbig, in2 Schnür-, Schnallen-, Zag-, Knopf-, auch in S
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt ein recht ſtarker Beſuch Derby- Schnitt mit und ohne Lackkappe, auch

ſeitens der Männer und Frauen erwünſcht. Der Einberufer. s in ganz Lack.777 S n Berg -Stlekel und Promenaden- Schuhel S èCTrot2z des billigen Preises, nur gute, dauerhafte wi
w 2 und zuverlässige Ware. ſodes TS Dhn Bd in umvere Schaufenrter ragt Ihnen alles I Paar

Sonntag, den 20. Oktober 1912, nachmittags 3 Uhr: S Far gote Rolebarreit anzerer Sohnnnaren 9pne I

99 W l S hen Wir volle Garantie ne Ausn e.roße öffentl. Volksverſammlungenſe errreeee
Sie zum dauernden Kunden. le

72im Gartengrundſtück Burgſtraße Nr. 44. äftin Nebra, Referent: Genoſſe G. Panzer, Leipzig. S ö n Kuiaim „Schützenhaus.“ Uhhaus GKlein ehna, Referent: Genoſſe H. Schuchardt, Leipzig. S Frucht
Müchein, J im Kaſino (Gohüfte). wähler7 RNeferent: Genoſſe Max Rank, Leipzig. der St5 im Gaſthof zur deutſchem Krone. S ernteteRassnitze, Referent: Genoſſe H. Wuttke, Leipzig. T Dieim Gaſthof zur Sonne. v arteitKeuschberg, Referent: Genoſſe W. Ploog, Leipzig C enz im „Lindenhof“. aber arSchkeuckitz, Referent: Genoſſe Redakteur Luchowskh, Leipzig. ArbeiteTagesordnung: eebens

Wahlrecht, Hungersnot und Kriegsgefahr. wirktenZahlreichen Beſuch dieſer Verſammlungen erwartet Der Vorſtand. im Haue des Herrn re
weit w

Zu 3 4 Pfund Fleisch nehmen Sie ö (ſt pl Zweifür 10 Pfennig einen Alter l. Mal Jahr c0 0 Millior F e re eben at m
Wichti

und Sie erhalten eine feine, delikate Bratensauce. Rossfleiseh. In Fchütrenlest. Imwenlon. verlet

I. Schmeissers Saucenwürfel enthält sämtliche Zu- Diese Woche weder k. Von Sonnaben e. d. 21. Oktober r r
taten, die zur Herstellung feinster, wohlschmeckender, sämiger zenhausSaucen erforderlich sind, und eignet sich für alle Fleisch- les Wwerewiederanntnurdelfratne volksveiustigung für jung alt. Prta

sorten gleich gut. A. Th Unter anderem: GliedVersuch macht klug! Reüstrasse 10. Schaukeln, Karusselis u. Schaubucden, r
Schmeissers Saucenwürfel sind überall zu haben. Damenräder Reiſſuaner C greſter e nyromt Geſam
Generalvertrieh: M. E. Schaarschmidt, Halle S. n euren Franke's größte Schmaſzkuchen- Vackerei, n e m.

Fernsprecher 3365. Uhrmacher, Kl. Ulrichstr. 85. Schiele Schie Salon e e in der

e 9 KamT Wittenvers. J Tuchtel's Hanceſtanrik leeren lnMontag 3 21. Oktober 1912 gends 8 Uhr kenntniim Freudenberg'ſchen Saale Ehrhardt's Elücxsnaton u Moment Photographie Nutzbar
und erſ cwiedenes Andere. theoretiUm gütigen Zuſpruch bitten KäBie anwesenden Gesohäfts-Inhaber. gen

ges-Ordnu gabe dews verſget Vollsverelendung, grie zvelt. Sehr beliebt sind: I u
Aue er a Wuegberg Wien Willtnberg H d uPieſteritz u. Umg. ſind zu dieſer Berſannnlug e. eitung. Wir ochzeitsgeschenke n

Sachverſtändigen pflichtutn Arbeit Radfahrer -Vor ein iakren re Tafel-Aufsätze Kaffe-Service zroßzüg

W Wanäbilder. reS als à I Umgegeng, Pil o Wir bieten darin eine hervorragend schöne Juſt(Mitgl. d. Arb. Radf. Bundes Solidarität Auswahl schon in den billigsten Preislagen. dua e

Sonntag 20. 0kK in die veſte4, 20. Oxtob., im Volkspark a C. F. Ritter, Halle a. S., voll
Leipzigerstrasse 90. Seſſionv ü Wer S S gr gen. z Mitglied des Rabatt Spar-Vereins. a

u Kränzchen. z 33 rer BALIL. S Sonntags von 12 bis 2 Uhr geöffnet. r
3 JEin rege Beteiligung der Mitglieder und Angehirigen erwartet ne Achtung n iruck u

itag den 25. Oktob bends 8 J. Streichiis i a ober a v s 8 Uhr bei eher Nie wiederkehrender, billiger Gelegenheitskauf. an
i Ich habe einen 6 Posten 61 eine1 9 1e er ers mm ung. Winterüberzieher Swere x ſind ſagTagesordnung: r m T rer e r Du n äaorett5, u. Westen ſchläge1. Jertras des G Thiel otographie Bencker uft und verkaute dieselben, um sohnell damit zu räumen, wir MSee en 99 Gegründet 1856. gar hie Sen 29. wen 1856. zu fabelhaft billigen Preisen. mit eig

t Der wichtigen agesordnung e iſt es Pflicht eines jeden Preise für Glanzbilder: Preise für Matthbitder: x Markt im roten Turm, aber ſolMitgliedes zu erſcheinen. hert Paschke, Vorſitzender. v et 4 d t Kuh met I R 7 Rogozinsky, demSlegesdenkmel gegendber. Nati

46 12 Viktoria 4.25 Mk. an 12 Viktoria 5.75 MK. an ral zu88 I ar r 9r7 in vekannt tadelloser Ausführung und Haltbarkeit. r J n J e im95 ö h h A h vormals at diewo b werten k. e Peter und Evorehe- Ha Bei W C rei ers h u I nstüut Wolter Punr
rin e mein Lo in freuna e Geiststr.22. Max Berndorff, „Hanmurtt. e niß 9 a ndſtiſchobeſvern 5ir u vo
bend, 19, Oktob al Auskegeln Wiat kaufen Sie gut und billig üß. Abfuhr Ab ſch h zirkstagSo ädie ziſetich vütet der Wirt e hier Wntopaenge, n iagiwe, Zunvenjacken, e u givllen burteu. A e c en d

ieiderstoff Beſt und Gr eri Er Ada Wische: Hemden, e Untertnillen, Ferner 107 du e e v rin Zumragenden en Leinen rig vo v z i Zien ind Lande lterzu haben in der Genossensenaſts- Buenaraereret. Kinder Mätzen u. -Jsaoiteohen ſchön und enorm Linig. C S ſimmu
Die J

Arbeit
Jn di
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